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Derfonen 


Chriſtof Rott, ein Bauer. 
Rott Peter, fein Bruder. 
Der Alt⸗Rott, fein Vater. 
Die Rottin, fein Weib. 

Der Spatz, fein Sohn. 

Die Mutter der Rottin. 
Der Sandperger zu Leither. 
Die Sandpergerin. 

Der Unteregger. 

2 Der Englbauer von der Au. 
Ein Reiter des Kaiſers. 
Der Gerichtsſchreiber. 
Der Bader. 

Der Schuſter. 

Der Keſſelflick⸗Wolf 
Das Straßentrapperl 
Ein Soldat. 

Ein Trommler. 


ein junges Dagantenpaar. 


Spielt zur Zeit der Gegenreformation in den öſterreichiſchen 
Alpenländern. 
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Stube bei Rott. In der abgeſchrägten linken Wand zwei Fenſter. 

In der Ecke links hinten gemauerter Ofen mit rundum laufender 

Bank. In Ofenhöhe ein vorſpringendes Wand käſtchen; darauf 

ein fogen. Glasſturz. In der Mitte der Hinterwand Eingangstür. 

In der Ecke rechts Tiſch mit Bank und Stühlen; „Chriſtusecke“ 

mit zahlreichen Heiligenbildern. Rechts vorne Tür in ein Seiten⸗ 
gemach. Es iſt gegen Abend 


Rottin 
figt auf der Ofenbank und ſpinnt 


Alt⸗Rott 
figt, dem Suſchauer abgekehrt, nahe dem CTiſch in einem alten, 
mit Polſtern belegten Cehnftuhl, der auf Rädchen läuft 


Bader 
macht ſich mit ihm angelegentlich zu ſchaffen 
Alt⸗Rott 
Bader! Mein Bauch iſt geſpannt wie ein' Trommel! 


Bader nickt 
Glaub’s, Alt-Rott! Waſſerſüchtig! Jetzt wird dir 
gleich leichter; hab' ſchon an'bohrt 
Alt-⸗Rott 
Nimm mir's Waſſer, daß ich wieder ſchnaufen kann! 


Bader 


Rinnt ſchon! Halt? dich nur ruhig! 
Es klopft 


„ 


Rottin 
Herein, was katholiſch! 


Unteregger aufgeregt herein 
Abend, Schwagerin! 


Rottin ihn unmutig muſternd 

Was katholiſch, hab' ich g'ſagt; Hetzer können 

draußen bleiben! 
Unteregger 

Ja! Das reine Gotteswort heißt man Ketzerei! 
Geheiligt werde dein Name; und ſein die erſten, die ihn 
verunehr'n. In Gottes Namen laufen die Schergen; im 
Namen Maria reitet der wilde Reiter; treibt uns zu⸗ 
ſammen wie die windigen Hasen. aufftöhnend Über⸗ 
morgen iſt der Termin! 


Bader nickt 
Ja, ja, mein lieber Unteregger: were werden 
oder aus dem Land; ſo heißt der Befehl! 
Untereg gget 
nickt ſchmerzlich bewegt; ehrerbietig den Hut rückend 
Ja! Unſer gnädigſter Herr und Kaiſer will uns 
Cutheriſche nimmer gedulden! 
Rottin ſpinnend 
Schwör' ab, dann kannſt bleiben! 


Unteregger 
Geht nit! Mein G'wiſſen iſt noch ein viel g'ſtrengerer 
Herr als Papjt und Kaiſer! 
Rottin 
Schad' um dein’ Seel“! 
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Unteregger 
nähert ſich demütig bittend der Rottin. Gepreft 
Rottin! Hab' ein doppelt's Elend. Mueß wandern 
und dein' Schweſter, mein Weib will nit mit; ſagt, ſie 
geht nit mit an Ketzer! 
Bader 
Sei froh, wenn ſie los biſt, die Beißzang'! Hat 
erſt vor drei Wochen auf dein Schäd'l ein Schüſſel zer⸗ 
haut! J han dich z'ſamm'g'flickt! 


Unteregger 

Wahr! Da hab' i noch die Schrammen; ſie iſt 
ärger als ein Kettenhund! näher heran Aber ſiechſt, 
Bader: Wenn ich jetzt von da weg mueß — Gott ers 
barm's, die Gegend kann ich nit auf dem Buck'l mit⸗ 
trag'n und meine alttäfelte Stuben auch nit, in der ich 
bin, ſeit i denk'! Und da wär's mir halt ein g'waltiger 
Troſt, wenn ſie mitgang. herausſchluchzend Mein't⸗ 
wegen zwei und drei Schüſſeln alle Taq’; wenn i nur 
was bei mier hab', dös mich in der wildfremden Fremd'n 
an daheim derinnert! nähert ſich wieder der Rottin 
Schwagerin, tu mir bei deiner Schweſter ein guet's Wörtl! 


Rottin aurz 
Bis du heim kommſt, findeſt ſie nimmer. Die Muetter 
hat ſie heimg holt; ſein ſchon mitnander über den Berg auf! 
Unteregger 
Aus dem Coch pfeift's? Dann bin i ſchon im Jammer 
drin, daß Gott erbarm’! Eingangstür ab. 
Bader 


Geduld' dich noch ein bißl, Alt⸗Rott; gleich ſein 
Wir fertig! 
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Alt⸗Rott 
Hab' kein Eil'; das Sterben verſäum' ich nit! 


Bader vor ſich hin 
Ja. wenn ae Glauben raufend werden — das 
it ein' wilde Sach'! 


Alt⸗Rott 


in alten Erinnerungen vor ſich hin 


Sechs Jahr' bin alt g'weſen ... da han die 
zwei Glauben n raufen feh’n.... erſchauernd Rad, 
Galgen und Brand; heut' bin t smeiunbacttsig . . Unb 
raufen noch allweil weiter 


Rott 


en großer, ſtarker Bauer kommt in Hemdärmeln durch die Ein: 
gangstür 
Rottin 
Chrijtoph, biſt da? 
Rott 
Ja! Und rechtſchaffen müd'! setzt ſich; wiſcht fi 
Schweiß von der eae fi e 
Rottin 
Wie ſteht's auf dem Feld? 


Rott 
Guet! So weit die Soldaten nit drüber reiten! 
körſt und ſiechſt bald nix mehr als Roß trappeln und 
Sabel klappern! 
Bader um Alt-Rott beschäftigt 
Der wilde Reiter reitet Brand und Bluet! 
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Rottin 
Abermorgen geht der letzte Schub; dann iſt ein Ruh'! 


Rott nachdenklich vor ſich hin 
Ja! Mueß der letzte lutheriſch' Bauer aus dem Land! 


Spatz 
15-16 jähriger, wildfriſcher Bub, kommt mit einem Bündel Ruten 
für den Dogelfang aus der Türe rechts 


Muetter, wo iſt das Pfanndl mit dem Dogelleim? 


Rottin 
Auf dem Ofen ſteht's! 
Spatz 
Reigt-auf die Ofenbank; tunkt, auf der Bank ftehend, eine Ruts 
nach der andern in das Pfännchen mit dem Dogelleim und legt 
die mit Dogelleim beſtrichenen Ruten auf das Wandkäſtchen neben 
den Glasſturz 
Rottin zu Rott 
Acht Tag' hat's g'regnet; jetzt' wird das Wetter 
ſchön; was ijt mit der Gerſte? 


Rott 


Morgen führ'n wir ſie ein; ſonſt faulen die Garben! 
Da müſſen alle ins Feld; Spatz, du auch! 


Spatz 
auf der Ofenbank ſtehend, ohne die Arbeit zu unterbrechen 


Hann nit; morgen muß ich mit dem Gſtöttner Hans 
auf den Dogelfang; han's ihm für g'wiß verſprochen! 


Rottin erboſt 
Kufs Feld gehſt; Garben eintragen! 
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Spatz 
Vögel fangen; han's dem Gſtöttner Hans verſprochen! 


Rottin ſchreiend 
Garben eintragen! 


Spatz 
m ee Jähzorn auf der Ofenbank ſtehend; greift nach 
dem Glasſturz, der auf dem nahen Wandkäſtchen ſteht, und 
ſchleudert ihn zu Boden 
Vögelfangen! Der Glasſturz geht in Scherben; der Taler 
Ot auf den Boden. 


Bader lachend 
Der hat RNaſſ! 

Rottin erboſt 
Was? Den Kaijertaler? 


Rott aufbrauſend gegen Spatz 
Brennt wieder einmal dein Hitzkopf auf? 


Rottin erboſt 


J werd ihn ſchon löſchen; mit dem e 
Eilt auf die „Chriſtusecke“ zu; holt hinter dem Kruzifix einen 
kzaſelſtock hervor. 


Spatz iſt von der Ofenbank geſtiegen 
Rott einlenkend zur Rottin 
Na ja, wenn er's verſprochen hat, mueß er's halten! 
zu Spatz Wart nit lang! Lauf davon! 
Spatz bleibt ſtehen 
Na! Schlagen! J hab's verdient! 
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Rottin 


die mit erhobenem Stock a Stok | irg zugeſchritten iſt, läßt den 
ſinken 


f Wenn du fo 1 dann tu ich dir nix! Legt den 
Stock beiſeite; dann bekümmert Aber wie wird denn das 
werden mit dein' Dickſchäd'l; ſag! 


Spatz zuckt die Adjel; dann 
Bin — — o! Geht 
8 f eht nachdenklich wie beſchämt durch 
Rott achſelzuckend 
Er iſt halt ein Rott! 


Alt⸗Rott 
um den ſich der Bader bemüht 


Wier ſein jungerweij’ alle jo g'weſen! 


Rottin 

Bei enk Rott lebt man Tag und Nacht in Sorg'; 
kein Augenblick ſicher, ob nit das Feu'r über's Dach 
aufbrennt! Sammelt, auf dem Boden kniend, emfig die Scherben 
All's mueß hin ſein! Gar fein’ Kaifertaler haut er um 
die Erd'! 

Bader ijt zu Ende 

So, mein lieber Alt-Rott! Schiebt mit dem Fuß einen 

auf dem Boden ftehenden Holzkübel beijeite Jetz' fein wir's! 


Rott 
Vater! Geht's mit dem Schnaufen jetzt leichter? 


Alt⸗Rott 
Ja! Aber wie lang! 


Bader achſelzuckend 
Na ja, freilich! Das Waſſer ſetzt ſich wieder z'ſammen! 
Gegen Alter und Waſſerſucht ijt halt kein Kraut ge⸗ 
wachſen! 
Alt⸗Rott gleichmütig 
Niemand bleibt übrig! hat ſich erhoben; vor dem 
Bader ftehend; fieht ihn feſt an Bader! Wie lang wird 
das Uhrwerk noch laufen? Da der Bader abwehrt Sag's! 
Will's wiſſen! 
Bader 
Bis das Waſſer zur Herzgruben ſteigt! Dann geht's 
auf den letzten Schnapper! 


Alt⸗Rott 


Und bis wann wird's fo weit ſteigen? Sag's! 
Will's wiſſen! 


Bader 


Auf den Tag kann ich's nit ſagen. Ich gib dir 
halt noch fo... zwei Wochen! 


Alt⸗Rott nickt gleichmütig 
Swei Wochen! Guet! Sieht den Bader am Armel ganz 
nahe zu ſich; eindringlich, bedeutungsvoll Bader! Wenn's 
auf den letzten Schnapper geht, mußt mir's extra noch 
ſagen! Streckt ihm die Hand hin; feierlich Da! Auf Hand⸗ 
ſchlag; hab' noch was zu beſorgen; läßt fein Auge fest, 
bedeutungsvoll auf Rott haften was Wichtiges! 


Bader gibt ihm verſichernd die Hand 
J fag dir's ſchon! Kannſt dich verlaſſen! 


Alt⸗Rott 


ſetzt ſich auf die Stubenbank; finnt, die hände auf den Stock 
geſtützt, nach alter Ceute Art vor ſich hin 


Bader 
So, Alt⸗Rott; jetz' ſchieb' ich dir aber den Kranken⸗ 


beh weg; ae denkſt allweil ans Sterben! schiebt den 
tuhl durch die Tür rechts ab. 


Rott ſteht nachdenklich da 


Rott in 

at die Scherben fäuberlich geſammelt und beiſeite geſchafft; debt 
; 1 ae 1 7 Ben Taler auff besteht che ; 

Dem Taler tut das Putzen not! Cegt ihn auf den 
Senfterbalken J leg’ ihn derweil daher; werd' gleich nach 
dem Nachteſſ'n drüber fein! Sieht wie ungefähr durch das 
Fenſter Aha! Unſere Nachbarsleut', die Sandperger, 
machen ſich auch ſchon reiſ'fertig! nachdem fie zugeſehen, 
vom Senfter zurückſprechend G'rad' führt ihnen der Metzger 
die Kuh weg! Chriſtoph — ſchau! 


Rott ungehalten 
Schau du! Mich wundert's nit! 


Rottin 
betroffen über den Ton vom Fenſter weg auf ihn zu 
Was hajt? 
Rott nachdenklich ſtehend; ausweichend 


Nix! 
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Englbauer von der Au 
kommt voll Halt durch die Eingangstür 


Guten Abend, was recht im Glauben iſt! 


Rottin 
Das ſein wir, Gott ſei Dank! 


Englbauer 

geradeswegs auf Rott zu. Sieht ſeinen Geldbeutel 

Rott, ſei ſo guet und wechſel' mir den 1 
Wirft eine Münze auf den Tijd. — Der Bader kommt aus der 
Türe rechts; Englbauer auf den Bader zu Ah, Bader; guet, 
daß i dich erwiſch'! nimmt ihn beiſeite Sag' mir: haſt 
geſtern die Meinige ang'ſchaut und ausg' fragt; bis wann 
kommt fie ins Kindlbett? 


Bader 
Wird nimmer lang aus ſein; zwei, drei Tag', kann 
auch ſchon morgen ſein, daß der Ofen einbricht! hat 
während der Unterredung ſeine Utenſilien in eine Taſche gepackt 
umd geht jetzt Eingangstür ab. 
Englbauer 
wiſcht ſich aufgeregt über die Stirne 
Teuflment, vielleicht ſchon morgen! Eilig an Rott 
heran Haſt g'wechſelt, Rott? Schleun' dich! 
Rott 
zieht ſeinen Geldbeutel und wechſelt 
Engl! Haft Eil“? 


Englbauer ärgerlich 
Nit werd' i Eil' haben! Dann Sonſt, wenn i ihm 
mit gleich bei Heller und Pfennig das Geld unter die 
Naſen halt’, ſteht er mir in der nächſten Minuten das 
Wort wieder um! 


. — 15 — 0 


Rott weczſelnd 
Wer? 

Englbauer 
Der Sandperger! 


Rottin intereffiert 
Ah! Du kaufſt fein Gütel? Werden wir Nachbarn! 


Rott hat gewechſelt 
Kaufſt alle Anweſen weit und breit z'ſammen! 


Alt⸗Rott 
Bulees, haſt nit bald g’nueg? 


Englbauer ärgerlich 
Bald g'nueg! Dann Für jeden Bub’n ein’ Hof: 
fo will ich's hab’n! 


Rottin 
Wie viel Bub’n haſt? 
Englbauer 
Achte! 
Rott 
Und wie viel Höf? 
Englbauer 
Sandpergers wär' der neunte! 
Rottin 


Dann haſt ſchon um ein' Hof zu viel! 
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Englbauer ärgerlich 


Was um ein' zu viel! Dann Ein Bub kommt ja 
noch! Iſt ſchon auf dem Weg; habt's nit g'hört, was 
der Bader ſagt: in ein, zwei Tag' iſt er da! nedet ſich 
immer mehr in die Aufregung hinein Und bis dort muß ich 
an Hof für ihn haben! 


Rottin 
Kauf' ihm g'ſcheiter ein' Zuzl; wenn er auf der 
Welt iſt, wird er nit ſchon glei a Bauerſchaft anfangen! 


Englbauer aufgebracht 


Aber Grund und Boden mueß er haben, wenn er 
da iſt! Als Vagabund darf mir kein Kind in die Welt! 
So hab' ich's bei den andern acht g'halten und ſo will 
ich's haben; bin der Englbaubr. 


Rott zum Englbauer 
Han heut' von meinem Acker aus bei euch in der 
Au Rauch g'ſehen! 


Englbauer gleichgültig 
Der wilde Reiter ſengt und brennt! 


Rott 


Es geht die Sag', der hätt' einmol in der Mönch⸗ 
kutt'n 9 ſteckt; und ſei von reichem Adel g'weſen! 


Englbauer 


J weiß nur das: Jeb’ haut er mit dem Sabl um, 
daß alle lutheriſchen Baurnköpf tanzen! 


Rottin 
Selber einbrockt — ſelber effen! Die Ketzer! 
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Rott verweiſend 
Weib! Sollſt nit fo reden! Glauben ijt Gottesgab'! 


Rottin ſpitzig zu Rott 


So hat dein Bruder auch g'ſagt, wie ſie ihn haben 
wöllen wieder katholiſch machen! 


Rott ſieht nachdenklich ins Weite 


Wo wird er etwan jetz' ſein, der Peter; hat ſchon 
mit dem erſten Schub landaus wandern müſſen! 


Alt⸗Rott nickt 
Schon gut ein halb's Jahr her! deutet mit dem Stock 
gegen die Eingangstür Da an die Türpfoſten hat er ſich 
noch verſpreizt und ein'biſſen, wie ihn die Soldaten 
g'holt haben! 


Rottin 
Aber abg'ſchworen doch nit; der Abtrünnling! 
Es dunkelt bereits 


Englbauer 
Rott, mach' Licht! Will 's Geld abzählen für den 


Sandperger! setzt fic) an den Ciſch; wartet auf das Licht 
und trommelt mit den Fingern zum Seitvertreib. 


Rott 
ſchickt ſich an, Cicht zu machen 


Rott Peter 


iſt in die dunkelnde Stube getreten. Bleibt ganz erſchöpft an 
der Tür fichen 
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Rottin im Dunkel 


Da fteht ein fremder Menſch! näßer zu Wer biſt? 
Heine Antwort. 


Rott 


während er einen Kienſpan entzündet und an die Wand ſtecht, 
zum Fremden 


Kannſt nit reden? 
Die Stube wird hell 


Rott Peter 
ſteht noch immer ſtumm an der Tür der beleuchteten Stube. 
Abgezehrte Geſtalt; die wunden Füße mit Fetzen umwickelt; ganz 
erſchöpft von Hunger und langwieriger Wanderſchaft 
Rott näher zuſehend 
Menſch! Wie ſchauſt aus! 


Rottin ihn allmählich erkennend 
Das ijt ja ... Chriſtof! Dein Brueder! 


Alt⸗Rott erhebt ſich 


Was ... der Peter? Den Sohn anſtarrend Biſt du 
wieder da?! 


Rott Peter 
Ja, Vater! Da bin! 


Alt⸗Rott 
Alſo haſt jes’ abg'ſchworen? 


Rott Peter ſchüttelt den Kopf 
Geht nit; Glauben iſt Gottesſach'! 
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Alt⸗Rott 
erſchrocken vor ihm zurückweichend 
Was? Heimlich z'ruck? Da drauf iſt harte Straf'! 


Rott Peter nickt 
at mich nimmer g'litten außer Land! Bei Tag 
a verſteckt und bei Nacht bin gewandert.. lang. 
Hunger und Durſt; keine Sohlen mehr an die 
Fehl Vater, verſteck' mich! Gib Eſſ'n und Unterſtand! 


Alt⸗Rott 
heftig abwehrend, weicht erſchrocken noch weiter zurück 
Wer ein' lutheriſchen Rückkehrler Eſſen gibt oder 
Unterſchlupf und jagt ihn nit aus, der wird ſelber 
land'sverwieſen! So heißt der Verbot! 


Rott peter noch flehentlicher 


Vater, verſteck' mich im Heu. In Stall oder Stadel 
will hauſen. Nur daheim will ſein! 


Alt⸗Rott 
iſt in die Ecke retiriert. . fig die Ohren zu. Schreien! vor 
ngſt 


Soll i auch noch nai mit meine zweiundachz'g 
Jahr? Su Englbauer und Rottin gewendet Engl; Schwieger! 
5 mir Seugſchaft tuen. Han ihm die Hand nit 

geb'n! Han ihm nit Eſſen und „ geb'n! Han 
ihn abg'ſchafft, wie's im Verbot ſteht! 


Rott Peter 


Behüt' Gott — Vater! Eingangstüre ab. 
2 * 


— 26 — 


Rott erſchüttert 
Vater, biſt hart mit dem Peter! 


Alt⸗Rott ſchluchzend 


Gott mein Zeug'! Alle Cieb' wollt' ihm antun; 
ich bin nit hart: Der Verbot iſt hart! verzweifelt Han 
ich ihn gemacht? Cure rechts ab. 


Englbauer 


figt am Tiſch; zählt Taler und Münzen ab und ordnet fie auf 
dem Tiſch zu kleinen Rollen. 


Der Sandperger kommt mit der Sandpergerin durch die 
Eingangstür. 


Rottin 
der beiden anſichtig, unmutig vor ſich hin 
Was iſt denn heut' für ein B'ſuechtag? Schon 
wieder zwei Lutheriſche! steht leiſe grollend abſeits. 
Rott 
Sandpergerleut'! Grüß Gott! 


Sandperger 


Auch fo viel, Nachbar! neicht Rott eine große, dich 
gliedrige Eiſenkette Die Kuhketten da iſt deine; gelt's 
Gott für's Leihen; brauch' fie nimmer! 


Rott 
nimmt die Kette an ſich. Teilnehmend 


Schon reis fertig? 


Sandperger fieht fein Weib an 
Wir hätten's gerad' nit ſo eilig, gelt, Alte! 


Sandpergerin 
trägt in der einen Hand einen Korb, über den als Deckel ein 


großes, rotgeſprenkeltes Schnupftuch geſpannt iſt; im andern Arm 
zwei dürftige Blumenſtöcke 


Der Muß iſt ein harte Nuß! 


Sandperger hätt tapfer an ſich 

Ja! Ja! Am Mittwoch iſt der bluetige Termin! 
G'rad' hat der Metzger die Kuh weg — ja, ja; ein' 
gute Milchkuh g'weſen; zehn Maß alle Tag und zwölfe 
auch; was, Alte? Und nie ausg'ſchlagen oder bockig 
g'weſen beim Melk'n; am Strick g'wiß zwanzigmal ſich 
noch um'kehrt nach uns ... die Milchkuh ... und nach 
uns geplärrt, gelt, Alte! 


Sandpergerin 
zur Rottin, auf den Korb weiſend 
Nachbarin! Nehmt mir da die zwei Hennen ab 
Cäßt ihre innere Ergriffenheit nicht merken. 
Rottin für ſich 
Lutheriſche Hennen werd' i mir eintuen! faut 
Brauch' keine Hennen! 
Sandpergerin 
Zwei Leghennen ... Bäu'rin, fag’ i Enk: um Licht⸗ 
meß fangen ſie an und leg'n bis tief in Winter; und 
nie ein einz'ges Ei verlegt; alles ins Neſt, wo's hing' hört! 
Rottin abwehrend 
Kauf' keine Hennen! 


Sandpergerin 
Warn mir auch nit feil ums Geld; ſchenken; weil 
fie’s guet bei Euch hätten und weil fie’s verdienen! 


Rottin unwirſch 
Will keine Hennen g'ſchenkt! 


Rott 
mit einem verweiſenden Blick auf fein Weib; nimmt den Korb 
an ſich. Drückt der Sandpergerin die Hand 
Dergelt’s Gott, Nachbarin! Auf die Hennen wird 
g'ſchaut! 
Rottin ärgerlich lachend 
Biſt du jetzt auf einmal der Hennenbau'r? 


Sandpergerin 

empfiehlt die zwei Blumenſtöcke der Fürſorge Rotts 

Das Fuchſienſtöckl und den Rosmarin da nehmt 
auch, Nachbar; hab' mein’ Müh' gehabt damit, wie 
mit an klein' Kind; das Fuchſienſtöckhl wär' mir im 
Winter bei ein Haar derfroren; und der Rosmarin hat 
allweil krumm auswachſen woll'n; hab' mein Freud' 
g'habt damit, wie er dann doch ſo wohlauf g'raten iſt; 
0 Aye mitnehmen kannſt fo was nit, wenn du's noch fo 
gern hajt; mußt es g’rad herſchenken! 


Rott 
nimmt ergriffen die Blumenſtöcke und ſtellt fie ans Fenſter. Dann 


Wohin geht jetzt die Reif’? 


Sandpergerin feſt 
Wir geh'n, wohin der himmliſche Vater will! 
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Sandperger bitter 
Der wilde Reiter mit ſeinen Soldaten wird uns 
ſchon weiſen! 
Sandpergerin feſt 
Er tu mit mir, was er wöll! Mein’ Bibel laff’ 
ich nit! 
Englbauer 
iſt mit dem Zählen zu Ende; hat die Taler in Röllchen auf dem 
Tiſche geordnet 
So! Dann Jetzt her da, Sand! Da iſt's Geld, 
bei Heller und Pfennig, wie's ausgemacht iſt! Sähl' 
nach und ſteck' ein! 


Sandperger 
beinahe feindſelig abwehrend, ohne ſich vom Fleck zu rühren 


Hat Seit. Heut' ijt erſt Montag! 


Englbauer erboſt 


Und am Mittwoch mußt wandern; und da ſagt er 
noch: Hat Seit! 


Sandpergerin drängend zu Sandperger 
Mach' 's jetzt richtigg dann So ſchiebt er's ſchon 
ſechs Woch'n lang von ein' Tag auf den andern! 


Sandperger gegen ſein Weib 


Wie lang' haſt dich denn du mit deine Hennen 
g'ſpreizt? Mein Acker auf der Leit'n iſt mehr als dein 
Rosmarinſtock und deine zwei Glucken! den Acker preiſend 
Zwei Metzen hab' i ang'ſäet und Stuck ein vierz'g hat 
er tragen; allweil brav tragen hat der Acker auf der 
n 


ee Gye 


Englbauer argerlia, 
Und jed’smal im Srubjahr iſt er abg’mubrt; da 
haſt nachher du brav 'tragen: die abg'muhrte Ackererd' 
wieder buttenweis über die Leit'n auf! 


Sandperger 
Ja, das hab' i; aber nachher hat der Acker wieder 
trag'n, verſtehſt mich, Engl; bewundernd zwei geſtrich'ne 
Metzen ang'ſäet und vierzig aufg'haufte ' tragen 


Englbauer 
will ihm den Kaufſchilling aufdrängen 
Und jetzt tragt der Acker Taler; zähl' nach und 
ſteck' ein! 
Sandperger ſich ſträubend 
Hat Seit bis morgen! Heut' ijt erſt Montag! 


Sandpergerin energiſch 
Morgen haben wir was ander's zu tuen: Die 
Better einpacken; die Schuh’ friſch nagelnn .. beim 
Candg'richt den Wanderpaß holen 


Sandperger bitter 
Weißt, Nachbar, wir müſſ'n noch an Wanderpaß 
haben; ſie jagen uns, aber man muß noch bitt' gar 
ſchön um Erlaubnis fragen; zum Kusg'jagtwerd'n! 
Redet fic) immer tiefer in den Schmerz hinein Als ob man 
von ſelber ging ... als ob man's nimmer derſitzen 
tät auf ſeinem Gütel daheim 


Sandpergerin 
Red' nit viel und geh' dein' Glauben nach! 
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Sandperger 

Ja; die Bibl iſt der Seelentroft für arme Leut’, 
haben wir alleweil g'ſagt, wenn wir daheim g'ſeſſen 
ſein bei der Einbrennſupp'n; nach der Arbeit, hundsmüd' 
und geſchunden; da haben wir unſer Bib'l g'nommen 
und uns auf ein' beſſ're Welt vertröſtet; unſern Troſt 
g'ſuecht im reinen Gott'swort und Evangel'. Bitter Da 
haſt ihn jetzt: dein Bibeltroſt! 


Englbauer 


drängt den Sandperger an den Tiſch heran, wo das Geld abge⸗ 
zählt bereitliegt 


Troſt hin, Troſt her; zähl' nach und ſteck' ein! 


Sandperger 
macht ſich heftig los, ohne das Geld anzuſehen 
Weg da! heut' iſt erſt Montag! Heut' will i 5 
als Bauer ſchlafen; zum letzt'nmal als Bauer; au 
eigen Grund! Durch Eingangstür ab. 


Englbauer aufgeregt 
verfluchter Tappſchädel! Siecht fo lang um, bis 
noch das Kind früher da iſt! 


Sandpergerin zu Englbauer 
Wenn er den Handl bis morgen vor der Sonn' nit 
richtig hat, mach' ich ihn richtig! 


Englbauer 


J verlaß mich auf dich! packt ſeine Geldrollen ein; 
für ſich Kann fein ſchon morgen, hat der Bader g'ſagt; 
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heftig und da mueß i Grund und Bod'n hab'n; als 
Vagabund darf mir kein Kind in die Welt! Eingangs- 
tür ab. 


Rottin 
gegen ihren Willen ergriffen 


Sag' mir nur, Nachbarin: So viel dulden und 
leiden — für ein' falſche Lehr'! 


Sandpergerin langſam 


Nachbarin! Ein jedes nach fein’ Gewiſſen! Dann 
geht die Uhr ſchon recht! Eingangstür ab. 


Rott 
tritt nachdenklich ans Fenſter und ſieht hinaus 


Rottin 


Jetzt jag’ i die lutheriſchen Hennen aus; ſonſt 
krieg'n die meinen den Pips! nimmt den Korb und geht 
Eingangstüre ab. 


Rott 


ſchwer beklommen vor ſich hin 


Ein jedes nach fein’ Gewiſſen! .... da er ſich 
allein ſieht, ſteht er einen Augenblick lauſchend, riegelt dann vor⸗ 
fichtig die Eingangstür ab und zieht die Fenſtervorhänge ſorgſam 
zu. Hebt dann aus dem Stubenboden eine nur los eingefügte 
Diele auf, entnimmt der Bodenhöhlung ein meſſingbeſchlagenes 
Bibelbuch. Setzt ſich unter das Kienſpanlicht, ſchlägt mit den 
ungefügen Arbeitshänden das Buch auf und beginnt zu leſen 


„Das Silber, durch Feuer ſiebenmal bewährt, wird 
lauter befunden; ſo will auch Gottes Wort durch Kreuz 
und Leiden bewähret ſein: Da wird ſein' Kraft erkennt 


und leuchtet ſtark in die Lande!” hält inne; ſeufzt be⸗ 
klommien. 


27 


Alt⸗Rott 


taucht, auf ſeinen Stock geſtützt, in der Tür rechts auf. Da er 
lich mit Rott allein in der Stube ſieht, ängſtlich nach der Eine 
gangstür deutend 


Haſt den Riegel vor? Da Rott ihm über das Buch hin⸗ 
1 zunickt, kommt er mühſam näher heran und ſetzt ſich neben 
0 


Rott leſend 


„Der Herr handelt nicht nach unſer'n Sünden; denn 
fo hoch der Himmel über der Erden ſteht, laſſet er fein’ 
Gnad’ walten über die ſtockend ... fo ihn .. . be 
kennen und fic). . . zu ihm ſtellen. Immer beklommener 
Doch die Heuchler a die Mundchriſten beſteh'n nicht 
in der Probe, ſondern fallen ab wie das wurmſtichige 
Obſt. pauſe der Beklommenheit. Lieſt weiter Wie lange 
noch hinkt ihr nach beiden Seiten? Gedrückt, ſtockend 
Denn, die weder kalt noch warm ſind, will ich aus⸗ 
ſpeien, ſagt Gott der Herr!“ Beklommen, mit einem Blick 
den Alt-Rott ſtreifend Ja, ja, Vater; Gott will die auch 
nit haben, die den Mantel auf beiden Achſeln tragen! 


Alt⸗Rott 
wiſcht ſich ſtöhnend den Angſtſchweiß von der Stirne 


eta Les’ weiter! Les’ fo lang, bis ein Troſt 
kommt! Ein Troſt 


Rott lieſt 


„Denn wahrlich, ich ſage euch: Wer mich bekennt 
für den Menſchen, den will ich auch bekennen für mein' 
a eee Vater; wer mich aber verleugnet, den 

ote Schiebt die Bibel von fi; angſtvoll Dater! 
Es kommt kein Croft: Bekennen, bekennen, fo geht's 
Seite für Seite; das ganze Buech! Dann bater, wir 
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haben das rein Evangel’ da drin deutet auf feine Bruſt 
für recht erkennt — und trauen uns nit heraus! 


Alt⸗Rott 
wiſcht ſich ſtöhnend den Angſtſchweiß vom HGeſicht 


Caß nur Weil’; i trau' mich ſchon; es wird all's 
werd'n! 


Rott 


Alle um uns beſteh'n die Prob'; leiden und tragen: 
Der Peter, die Sandperger, der Unteregger⸗Schwager 
— alle tuen, wie's ſie treibt; nur wir zwei: daß wir 
nit aus haus und Hof und Land müeſſen; drum tuen 
wir gegen unſer G'wiſſen! Serriffen Und gibt doch kein 
Rueh' mehr, Vater, bevor dem da drin deutet auf die 
Bruft fein Recht nit g'ſchiecht! 


Alt⸗Rott 


bis mir das Waſſer zur Herzgrub'n ſteigt; 
der Bader wird mir's extra noch ſagen! Dann 
wenn mir's letzte Stündl ſchlagt, wenn i weiß, jetzt 
bringen ſie mich nimmer lebendig aus mein' Heimat 
— dann will auch tun, wie's mich treibt! Vor's auf 
den letzten Schnapper geht; da werd' i's ſchon ſag'n, 
wie ich g' ſotten bin; herausſchrei'n will ich's: „Bin auch 
ſo einer; ein evangeliſcher Chriſt!“ 


Rott 


Ja, ſchrei nur; heißt, wenn du da noch ſchreien 
kannſt! Uunbefriedigt, abwehrend Wenn und aber und 
aber und wenn! Die TagPatin ſagt: Red’ nit viel 
und geh' dein’ Glauben nach! 


8 


Alt⸗Rott aufbrauſend 

Habt's alle guet reden, ihr! Seid's alle noch 
ſpringlebendig! Könnt's enk in der Fremd'n alleweil 
noch einneſten! Aber i — hör ſchon die Sich'l rauſchen; 
mich führen ſie auf dem Karren weg; und über der 
Cand'sgrenz' im erſten Sreithof kann mich niederlegen! 
In wildem Schmerz Im fremden Land; unter wild⸗ 
fremde Ceut'! Und wenn dann aufſteh' am jüngſten 
Tag, dann ſteh' ich da: Ich kenn' niemand — mich 
kennt niemand; alle ſchau'n mich an und ſagen: Wie 
kommt denn der daher? Wo hat's denn den herein⸗ 
geſchneit? Hat denn der kein Heimat g'habt? In 
Scham und Schmerz ſich heftig ſträubend Da müeßt i ja 
gleich vor Schand' wieder in die Grueb’n z'ruck! Gewaltig 

! Da will bleiben! Da will i liegen: Wo die 
Rott daheim fein: Dater und Datersvater; und weiter 
die Kett'n bis fünfhundert Jahr! 


Rott 
t ig die Bibel nd ſchlägt mit der Sau f d 
klappt heftig die soit u 5 : ee jt auf den 


weh uns Bauern; daß wir den Glauben nit 
g'raten können; haben ſchwere Köpf; können uns nix 
ſetzen und deuten; tappen allweg im Nebel und finden 
kein’ Weg... Schlägt verzweifelt mit dem Kopf auf den Ciſch. 
Pauſe 
Man hört raſch näherkommendes Pferdegetrappel 


Rott hebt horchend den Kopf 
Der wilde Reiter! 


Alt-Rott 
Gebht den Nachbar an! 


— CRU eee 


Rott 
ber gehorcht hat, eilig aufſpringend 
Tia! Sie halten bei uns! Sum vater Dater! 
G'ſchwind' in die Kammer; laßt Euch nit blicken! 


Alt⸗Rott im abgehen 


Mit Lanz’ und Sabel regier'n fie unſere Seelen! 
Tür rechts ab. 


Rott 


verbirgt eilig die Bibel in der höhlung des Fußbodens, legt das 
Bodenbrett auf die Offnung und ſtampft es haſtig in den Falz 


Heftiges Pochen und Rütteln an der Eingangstür 


Rott 
Ein grobes Wetter ijt für der Tür! Riegelt die Tür auf. 


Der Reiter 


ſtürmt wild zur Tür herein, die er hinter ſich offen läßt. Im 
Geſicht Schrammen und Narben; dampft von Blut und Schweiß 


Gott's Marter! Hinter Schloß und Riegel! 


Rott 
neſtelt an ſeinem Hemd herum; ruhig 
Will g'rad' mein Arbeitspfaid wechſeln! Mueß da 


Tür und Fenſter ſperrang'lweit offen ſtehn? schiebt ruhig 
die Gardinen zurück. 


Rottin und etwas ſpäter Spatz ſind erſchrocken an der offenen 
Eingangstür aufgetaucht 


Reiter 
Heraus dein’ Luther⸗Bib'l! Hund! 


ee.) ee 


Rott 
fieht ſich in der Stube um; ruhig 
Hat der Herr Reiter ein' Hund bei ihm? 


Reiter 
Will euch jagen und ſchleifen mit Hunden; dein 
Bibel heraus will den pallaſch ziehen oder hau’ dir ein’ 
blutigen Fetzen in 'n Leib! 


Rottin vortretend, zum Reiter 
Wir han kein' ſolche Bibel, Herr Reiter! 


Reiter 
zieht eine Ciſte hervor, ſieht nach 
Das viert' Haus! 
Rottin 
Ihr ſeid im dritten! 


Reiter in der Liſte nachleſend 
Sandperger! 
f Rott 
Ich ſchreib' Chriſtopher Rott! 


Rottin durch das Senfter deutend 
Sandperger hauſen da nebenbei ober dem Weg. 
Wir da ſein guet im Glauben; alleſamt; Haus und 
Geſind'! 
Reiter 
hat inzwiſchen ſeine Augen in der Stube kreiſen laſſen; tft der 
zahlreichen Heiligenbilder in Ruh Chriſtusecke anſichtig geworden. 
uhiger 
Ja. Siech's jetzt mit Augen; bin in ein' katho⸗ 
liſchen Haus: Die Lutheriſchen wöllen keine heiligen 
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leiden! apt ſich, wie von plötzlichem Schwindel befallen, auf 
die Bank nieder. Ein' Suff Waſſer! 


Rottin 
Sollt haben! mit dem Waſſerkrug durch die Eingangs⸗ 
tir ab. 
Reiter 
müde, erſchlafft daſitzend, e Augen an einem Heiligenbild 
aften 


In Sonderheit dich will die Bruet nit achten; 
heilig' Jungfrau, Gnadenmuetter! 


Rott abſeits, muſtert den Reiter 
Seid um und um voll rote Spritzer! 


Reiter 
ſieht einen Augenblick erſchauernd an ſich hinunter. Dann 
Glaub's! Drei Tag’ und Nacht nit mehr aus 
ay und Stiefel: allweg geritten im Bluet ... gehaut 
und geſtochen! 


Rottin 
kommt mit dem Waſſerkrug; reicht ihn dem Reiter 


Geſeg'n es Gott! 


Reiter 


trinkt gierig; dann, neu geſtärkt, vom Sitz auf; reißt ein Fenſter 
auf, beugt ſich über die Brüſtung und ruft hinaus 


Huſſa! Soldaten! Ober Weg das viert' Haus! 
Sanghund’! Schnüffelt in Kuchel und Keller, Windfang, 


Faß und Boden! huſſa! vom Fenſter zurück. Streift 
dabei unverſehens mit dem Armel den Taler vom Sims, daß er 
hlirrend auf den Boden fällt. In der Meinung, der Taler fet 
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ihm aus der Taſche gefallen. Teufel! Hat mein Sack ein 


Loch; kugeln mir die Taler aus der Taſchen! Bückt 
ſich nach dem Taler. 


Spatz 
der bisher an der offenen Eingangstür geſtanden, ſpringt blitz⸗ 
ſchnell herzu, kommt ihm zuvor und rafft den Taler vom 
Boden auf 


Da kämſt mir recht, du Ragenbart! Mein’ Kaiſer⸗ 
taler! Slüchtet ſich zum Dater. 


Reiter (lachend). 
Verfluchte Wildhatz'! 


— Rott 


den Jungen in den Haaren krauend 
Sit nur fo ein wilder Spatz, Herr Reiter! 


Reiter 
Da her, Spatzenbruet! 


Spatz hinter vater gedeckt 
Mag nit! 


Rott in 
des Knaben Ungeſtüm vor dem Reiter entſchuldigend 


Müßt wiſſen, der Taler iſt ganz ein extrer Taler: 
Da reiten einmal gar feine Jägersleut' im Saus daher; 
voran einer auf an Schimmel; aber ſchon ganz ein 
feiner! auf den Spatz weiſend Der — drei Kas hoch da 
ſteht mittelt auf dem engen Weg und weicht nit aus! 
Der ganze Sug mueß halten! 


Schönherr, Glaube und Heime. 8 
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Reiter lachend 
Verdammte Kab’! 


Rott Spatz wohlgefällig krauend 
Nur ein Spatz, Herr Reiter! 


Rott in fährt fort 

„Warum weichſt nit aus?“ fragt ihn der fürnehm' 
Jäger. „„Weil i reiten mag! Steig ab und laß mich 
auf dein Schimmel hocken!““ Und der Jäger ſteigt 
wahrhaftig ab, ſetzt ihn auf und laßt ihn reiten; ſchenkt 
ihm noch den Taler da und fragt ihn, wie er heißt! 
Auf Spatz deutend Der drauf: „„Mich heißt mein Vater 
Spatz; wie heißt denn dich dein Dater, Schimmelreiter?““ 
Jetzt auf das hin haben die Herrn ſchon g'lacht; es 
hat fie nur fo g'worfen auf dem Sattel! Cängſt' Weil 
noch haben wir fie lachen g'hört, im Weiterreit'n; gelt, 
Chriſtof! 

Reiter 
lachend, muſtert wohlgefällig den Knaben 
Verdammte Kat’! 


Rottin 
langſam, in Ehrfurcht erſchauernd 
Und wißts Ihr, wer der Schimmelreiter g’mefen? 
Wier haben es hernach derfahr'n! 


Reiter 
Na, wer? 
Rottin 
ſucht in ehrfürchtigem Schauer vergebens nach dem Wort; zu Rolt 
Sag's dul 
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Rott 
rückt ehrfürchtig den Hut 
Unſer allergnädigſter herr und Kaifer! 


Reiter lacht wohlgefällig 


Rott nicht ohne Stolz 
Je! Wegen fo einem Dickkopf hat gar der Kaifer 
vom Schimmel ſteigen müſſen! 


Reiter zu Spatz 
Du Teufelsbub'! Darfſt auch auf meinem Rappen 
reiten; ſteht vor der Tür! 


8 Spatz 
Mag nit! 

Reiter 
Warum? 

Spatz 


Du biſt kein Kaiſer! Eingangstüre ad. 


Reiter lachend 
Unter ein’ Kaiſer tut's er nit. Su Rott Wie⸗ 
viel habt Ihr von der Gattung? 


Rottin 
Nur den ein'! 
Rott ſtolz 
Iſt mein Zuchtſtierl; der muß einmal die Rottbauern 


weiterpflanzen! 
3 * 
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Reiter 
Kein’ ſchlechte Raff! man dort in der Nachbarſchaft 
Carm; wie elektriſtert ans Fenſtet Hollah! Meine Sang: 
hund’ geben Standlaut! eilig Eingangstür ab. 
Rottin 
eilt ans Fenſter und ſiegt hinaus 
Rott 
fteht nachdenklich, innerlich erregz, adſetts 


Rottin 
vom Senfter haftig in die Stube zurückſprechend 
Chriſtoph! Die Sandpergerin! Da unten gehes 
drunter und drüber! Chriſtoph! Der Reiter will thr 
die Bib'l nehmen; fie laßt nit aus! Chriſtoph; ſchau! 


Rott zornig, ohne aufzuſeden 
Schau du! Mich wundert's nit, wie brave Lent’ 
zermartert werden! 
Rottin 
detroffen üder den Ton vom Fenſter weg auf ihn zu 
Was hajt? 


Nix! 


Rott 
Kleine Pauſe 
Sandpergerin 
flächtet totenbleich in die Stube. Halt ein Bidelduch mit deiden 
Händen krampfhaft an die blutende Bruſtwunde gepreßt. 


Rott erſchrocken, nachdem er zugeſeden 
Nachbarin! Da tropft dir 's Bluet! 
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Sandpergerin 


Bluet, rinn'! Mein’ Bib'l laff ich nit! sinnt zu 
Boden; halt die Bibel krampfhaft feſt. 


Sandperger 
kommt durch die Eingangstür geſtürzt 


Der Reiter hat fie g'ſtochen! auf die Sandpergerin zu. 


Sandpergerin mit brechenden Augen 


Reiter, ſtich noch einmal; mein’ Bib'l laff’ ich nit! 
Ciegt regungslos. 


Sandperger vor ihr kniend 
Weib! Riittelt fie Stirbſt? 


Sandpergerin 


richtet ſich nach einem Weilchen noch einmal halb auf, indem ſte 
ſich mit der einen hand auf den Boden ſtützt; die andere Hand 
ält krampfhaft die Bibel um krallt 


Red’ nit viel ... und ... geh' ... dein' Glauben 
nach... Sallt tot zurück 


Sandperger 
Ausg'ſchnauft! Schneidend bitter Da hab’n wir'n jetzt': 
den Bib'ltroſt! Kauert apathij auf der Bank. 


Reiter 
ſtürzt mit gezogenem Pallaſch in die Stube 


Rott zum Reiter 
Steckt ein das Meſſer! Die braucht nix mehr! 
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Rottin 
zum Reiter, auf den Fußboden deutend 


Da . . . Herr Reiter: Bluet! 


Reiter 


ſtarrt einen Augenblic& auf die Blutflecken auf dem Boden und 
ſteckt langſam, nachdenklich, den Säbel in die Scheide. Schürft 
plötzlich heftig mit den Füßen über die Blutflecken. Sur Rottin 


Weib! Kratz' den Boden auf! Ketzerbluet ijt 
Teufels Pung: Da wachſen wieder feds andere nach! 
Raſch auf die Tote zu. Verſucht, die Bibel den feſt gekrallten 
Singern zu entwinden Laßt aus dein’ Bibel? Teufelshex'! 
Durchteufelte! Nit aufzukrampfen ſein die Krallen! 


Rott 
in deſſen Innerem es mächtig arbeitet 

Gelt, Reiter; fo Baursleut' haben griffige Finger! 
Plötzlich, als wäre er zu einem feſten Entſchluſſe gelangt, auf den 
Reiter zu. Schiebt ihn mit großer Gebärde zur Seite Laßt 
mich einmal! Vielleicht pack's ich! vor der Toten 
kniend; innerlich flammend; verſucht, ihr die Finger zu löſen 
Wie, Nachbarin; laß aus, hörſt! Bemüht ſich umſonſt. 
n Weib, haſt du eine G'walt! Sitternd vor innerer 
rregung; der Toten gut zuredend wie einem ſtörriſchen Kind 
Geh' ... geh', Sandpergerin! Immer eindringlicher und 
gewaltiger; ſeinem inneren Entſchluſſe Worte leihend Lak aus 
dein’ Bib'l; iſt bei mir in guete händ' ... hat den 

krampfigen Fingern die Bibel entwunden; erhebt fid. 


AltsRott 
ſchwer auf feinen Stock geſtützt, iſt in der offenen Tür rechts aufs 
getaucht 
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Rott 


von innen heraus glühend 


Bluet iſt ein gueter Dung, Herr Reiter; Bluet gibt 


Kraft! Da wachſen wieder ſechs andere nach! Legt die 
blutbefleckte Bibel auf den Tiſch und die Schwurfinger darauf; 


mächtig Aus der Unruh’ meines Gewiſſens heraus 
vor Gott und Menſchen bekenn' mich laut und offen 
zur ungeänderten Augsburger Konfeffion . . . 


Rottin aufſchreiend 
Chrijtoph! 
; Rott 


. . . zum reinen Evangel’ und unverfälſchten 
Gotteswort; und will darin verbleiben, ſo wahr mir 
Gott helf'! rts aufatmend So! Jetz' iſt's draußen! 


Reiter 


Ha! Reckt der Ketzerteufel noch ein Horn auf? 
Ich ſchlag's ihm ab! 


Rott ſtellt ſich dem Reiter 
Reiterle; da haſt mich! Tu mit mir, wie du 
meinſt! 
Reiter 
Zerſchmeiß' euch alle: Baur und Joch! 


Alt⸗Rott 


it der toten Sandpergerin anſichtig geworden; auf fie zu; vor 
der Toten, in alten Erinnerungen erſchauernd 


Sechs Jahr' bin alt g'weſen; han die zwei Glaub'n 
ſchon raufen ſeh nun 
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Reiter rüttelt Alt-Rott 
Du! Alter! Biſt auch fo g'ſotten? 


Alt⸗Rott 


zu ſich kommend, fährt erſchrocken zuſammen 


Ich? Was fallt Enk ein? Ich bin ſchon recht, 
Herr Ritterreiter! 


Reiter 
hält ihm den Kopf an den Schläfen; fieht ihm feſt ins Auge 
Du ſchauſt fo fuchsfalſch verſchlagen 


Alt⸗Rott 
retiriert gegen die Kammertür; angſtvoll abwehrend 


Herr Offizier, i bin ſchon recht; i bin ſchon recht! 


Reiter zu Rott 


Übermorgen ijt Kehraus! Jag' dich wie ein' n 
räudigen Hund; aus Hof und Land! 


Rottin aufſchluchzend 


Jetzt fein wir ſchon im Elend! Geftig gegen Rott 
Und du biſt ſchuld! Bricht zuſammen. 


Rott 


Weib! J tu', wie ich mueß: Das Waſſer kann 
nit aufwärts rinnen! 


Reiter gegen Rott 


Du kriechſt noch zum Kreuz: Morgen wird der Befehl 
verleſen! 


Rott 
Was für ein Befehl? 


Reiter 
Chriſtofer Rott! Dir lad’ ich noch auf, daß du 
dich biegſt! Eingangstür ab. 
Rott 


Hab' an breiten Rücken; und mein Gott hilft mier 
tragen! 


II. 


Dee wet d der Müttegs tense: Derne Mads cn aller 
Nercddaum: rings um den madhtigen Stamm lauft eine Bolzdank 
Weitergin uuns vorgeſchragt das n Haus; mar 


frig die Mitte zu ein groper granitener Bre 

wett rundem Brunnenpfetier aus . 
etjerme Nodren für den s eingelaſſen im. Der apt 
des doden feilers at zu einer N aus, 


Heet vor dem Ranfe; nagelt Schade; hort 
Bi gotta e nieder. Der wilde Reiter 
rei rand un man in weiter Ferne Wie 
derwegt kurzes Crommelx Se W 


Gerichtsſchreiber 
seiner Haus ijt ſeit geſtern ein frischer Schudling 
Schuſter 


Schreiber, was dal's jetzt gettommeltꝰ 
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Schreiber 


Ein Befehl wird verleſen; von Haus zu Haus 
Ridtet ſich beim Brunnentrog eine Sitzgelegenheit mit Schreibe 
möglich keit zurecht; packt auf dem breiten Steinrand des Troges 
Papiere und Ciſten aus der Cedertaſche; ferner Gänſekiel und 
Tinte. Zum Schuster Schuſter, nagelſt dem Rott die 
Wanderſchuh'ꝰ 


Schuſter ärgerlich hämmernd 
Ja; an den lutheriſchen Sohlen ſchlag i mir alle 
Näg'l krumm! während Schreiber ſeine Utenſilien aus kramt 
St der Trieb guet ausg' fallen? 


Schreiber die Cifte beſehend 

Zweihundertzwölf Stuck ſteh'n für morgen auf dem 
Wanderbogen; jetzt kommt noch der Rott dazu — ſchreibt 
fein dreizehn! Dann O je; ein’ Unglückszahl; bas 
geht nit guet aus! 

Rottin 
kommt aus dem Haus; trägt ein Paar Schuhe in der Hand; vers 
weint und bekümmert die Stiege herab, auf den Schuster zu 

Da machſt mir ein Kappl d'rauf; und da auf der 

Seiten an Fleck! 


Schuſter beſieht die Schuhe 
Dorn ein Kappl; auf der Seiten an Fleck! Wirft 
die Schuhe zu den andern und nagelt. 


Schreiber ſchreibend 
Rottin, wie alt iſt der Chriſtof? Da ihn Rottin ver⸗ 
wundert anſieht Ich mein’, wegen dem Schubpaß! 


Rottin fehr bedciat 
Im dreiundvierzigſten! 
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Schreiber ſchreibend 
Im beſten Alter! 


Spatz 
kommt mit einem Hufeifen in der Hand von links 
Rottin 
Wo kommſt her? 
Spatz 


Drei Stund' weit von oben! Auf die höchſten 
Tannenbäum' bin ich umerg'ſtiegen! a 


Rottin 
Sitzleder haſt du gar keins? 
Spatz trocken 
Na! 
Rottin 


Steig' mir auf kein' Baum mehr; hab ich dir oft 
ſchon g'ſagt! Heut' ſag' i dir's zum letztenmal 


Spatz 
Vor Sandpergers Haus ſteh'n Soldaten! 


Rottin 
Was machen fie? 
Spatz 
An die Tür pumpern mit den Büchſenkolben! Aber 
niemand macht auf! 
Rottin 
Er iſt nit daheim! 


Schuſter 
Und ſie kann nit vom Leichbrett ſteigen! 


Rottin bemerkt das Hufeiſen 
Was haſt denn da; ein Hufeifen? 


Spatz 
Der Rapp' vom wilden Reiter hat's beim Weg⸗ 
kreuz unten verloren! Daher g'ſprengt ijt er; nur fo 
das Feu'r iſt aus dem Stein aufg'ſpritzt! 


Schreiber 
Spatz; behalt“ dir das Eiſen; vielleicht bringt's dir 
Glück! vielſagend Kannſt's brauchen! 
Spatz lachend 


Das Eiſen? 

Schreiber 
Na, das Glück! 

Spatz lachend 


Mier geht's ja guet! Ins haus ab. 


Rottin bitter 


Bei uns ſchaut's ganz nach Glück aus. Der Engl⸗ 
bau'r iſt grad dabei, unſer Bau'rſchaft zu kaufen! 


Schuſter ärgerlich 
Wo nur von weitem ein Hof frei wird, iſt ſchon 
der Häuſerfraß dahinter her! 
Unteregger 
kommt wie gehetzt von rechts, zu Rottin 
Schwagerin, morgen iſt der Termin! 


Rottin 
Das weiß i! Was willſt da? 


Unteregger 


Nix; die Angſt treibt mich um, wie ein Maus im 
Waſſerkübl! Morgen ijt der Termin! 


Schreiber 
Unteregger, haſt dein’ Paß? 


Unteregger greift an die Bruſttaſche 
Ja; oder er mich! Im abgehen i Meint⸗ 
wegen zwei und drei Schüſſeln alle Tag; wenn ich nur 
was mit hätt', das mich in der wildfremden Fremd'n 
an daheim derinnert! Links ab. 


Die Mutter der Rottin 


kommt, auf einen Stock geſtützt, einen großperligen Roſenkranz 
im der Hand, über die Brücke gehumpelt. 


Rott 
iſt aus der Haustür gece und hört vom Söller aus mubemesne 
er folgenden Szene zu. 


Rottin verwundert 


Muetter, du biſt ſchon wieder da? Mit dein 
kranken Suef? tn zweimal fo weit vom Berg; 
gejter’ und heut'? 


Mutter 


Was kranker Fueß; ſaub're Tochtermänner sei 2 
geſtern han i die eine g holt; heut hol i dich! D 
Gluckhenn' will in der wilden Zeit ihre Mücheln . 


ace Pie 


ander haben! Angſtlich drängend Haft ſchon gepackt? 
Oder geh', wie du biſt; daß wier alle beinander ſein; 
i breit mich über enk; i laſſ' euch nix g'ſchehen an 
Seel und an Leib! 
Rott in feſt 

_Muetter; ich bin nit mein’ Schweſter; wo der 
Chriſtof geht, da geh' ich mit. Er und i und der Spatz, 
wier ſein ein Dreiſpann, und der darf nit auseinander! 

Mutter 
Dein allerletzt' Wörtl? 


n Rottin 
Muetter, du kennſt mich. Han's g'ſagt und es bleibt! 


Mutter 
zerdrückt eine Träne, wendet ſich haſtig zum Gehen. 


Rottin 


Aber Muetter; doch ein kleines Raſterle und an 
Cöffel warme Supp'n. überwältigt Wier kochen heut 
da zum letztenmal! 


Mutter ängſtlich drängend 

Nix raften; heim! Han ich das eine Hüch'l ver⸗ 

loren, mueß i mier in der wilden Seit das andere 
wärmer hüten! ab. 

Schreiber 

Rottin, dann ſchreib' ich dir auch gleich an paß! 

Reibt ſich das rechte Handgelenk Teufel, hab' richtig ſchon 

ein Überbein, vor lauter Wanderpaß ſchreiben! Schreibt. 
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Rett 
tft inzwiſchen die Stufen herabgekommen. 


Rottin 
bemerkt ihn; aufgebracht 


Aber das ſag i dir: Ich geh' nit mit! Geh' du 
nur allein ins Elend; ſelber einbrockt, ſelber eſſen 


Rott froh, gerührt 
Weib! Hab ſchon g'hört, was der Gluckhenn g'ſagt 
aft! Ergreift ihre hände; warm Dergelts Gott für das; 
Auswendig biſt oft ſtachlig; aber inwendig guet! 


Rottin ſchluchzend 


O mein Chriſtof! Warum haſt uns fo ins Elend 
bracht? Lehnt fic) abgewendet an das Stiegengeländer. 


Rott zerriſſen 


Warum, warum? Ich weiß nit warum! Mueß 
halt tun, wie's mich treibt. Der Baum blüeht, weil 
er mueß! : 


Alt⸗Rott 


hommt langſam, ſchwer auf feinen Stock geſtützt, des Weges; 
fetzt ſich erſchöpft auf die rundumlaufende Bank unter dem Baum. 


Schreiber 
Alt⸗Rott, biſt ausg' weſen ? 


Alt⸗Rott 
Ja; im Freithof! 


Schuſter 
Rott, fag’, wie willſt das haben? Rott kommt herzu 
Soll ich dir da vorn her nit ein' doppelte Reif’ Flügel⸗ 
nägel einſchlagen? 
Rott 
Wie du meinſt! 
Schuſter 
Weißt, die Candſtraß' frißt die Sohlen auf, wie 
Sunder! dann Und hinten um den Abſatz ein' kleines 
Eiſen d'rauf; weißt, der Weg iſt weit! 


Rott 
Wie du meinſt! Sieht nachdenklich ins Weite; man hört 
aus weiter Ferne wieder den kurzen Trommelwirbel; Rott horcht 
Was iſt denn das für ein' Trommlerei; fangt an und 
hört wieder auf? 


Schreiber 
Der Befehl wird verleſen! 


Rott 
Was für ein Befehl? 


Schreiber heimlich bewegt, abwinkend 
Bis er zu dir kommt, erfahrſt's noch früh g'nug! 


Alt⸗Rott 
Chriſtof; alſo morgen! 


Rott 


Ja, ja, Vater; morgen geht's dahin! Dann Aber 
was g'ſchieht dann mit dir? 
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Alt⸗Rott abwehrend 
Um mich kümmer' dich nit! Da wart' i auf den 
letzten Schnapper; da will ich liegen! 


Englbauer 
mit Stock und Kuckſack kommt von rechts aus der Scheune; läßt 
im Gehen überall hin prüfend fein Auge fliegen; vor Rott 
Na ja; Stall und Stadl, Kornkammer und Wagen⸗ 
g'ſchirr iſt alles guet beiſammen! 


Alt-Rott ſelbſtbewußt 
Ja! Da drauf haben die Rott von altersher was 
g'halten! Die g'ſchnitzten Korntruhen allein ſteh'n ſchon 
zweihundert Jahr auf dem gleichen Fleck! 


Englbauer ärgerlich 
Na, na; nur nit gleich batzig! Andere Ceut' haben 
auch noch geſchnitzte Korntruhen! Dann zu Rott Die 
Gerſt'n ſteht noch im Feld draußen, in Garben; zum 
Einführen! 
Rott 
Ja; ſteht noch draußen! vor ſich hin KAng'ſäet han 
ich ſie noch ſelber; g'ſchnitten und in Garben bunden 
han ich ſie noch ſelber. Bewegt Einführen tuet ſie ein 
Fremder! 
Englbauer ärgerlich 


Ein Fremder? Der Englbau'r von der Au dürft' 
auf der Brennſupp'n daherg'ſchwommen ſein! 


Schreiber 
Rottin; wie alt biſt'? Ich mein', wegen dem 
Wanderpaß! 
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Rottin 


Sechsunddreißig g'weſen a kobitaa! 
auf die 5 9 weſ m Jakobitag! setzt ſic 


Englbauer zu Rott 
wei Hiih’ fein tragend, han i g'ſehen! Wann 
kälbern fie? 
Rott 


Das Schwarzl um Weihnacht; der Bläß hat um 
Georgi aufg'nommen! 


Englbauer 
Die Ochſen ſein zweijährig? 
Rott 
Ja! 
Englbauer 


Sein ſie ſchon im Joch g'weſen? 


Rott 
Ja, fein ſchon eing' fahren; da fehlt nix! Es über⸗ 
mannt ihn der Schmerz Englbauer, tu nit allweil von 
Haus und ue und Acker reden; wo du mich ankratz'ſt, 
da bluet i 


Englbauer aufbraufend 


Himmelhag'l! Wenn ich zwölfhundert Taler herleg'n 
ſoll, da werd' i wohl noch ein biß'l kratzen dürfen! 
Dann So, jetz' weiter; will noch ſeh'n, was im Haus 
drin ſteckt! 

4 * 
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Schuſter nagelnd 
Engl! Wann geht's denn los bei deiner Alten? 


Englbauer 

Morgen fahrt ſie nach Rom, hat die Wehmuetter 
g'ſagt; und bis dort mueß ich ein Hof haben! Schreiber, 
ſtell' derweil gleich den Kaufbrief zuſammen! Vorwärts! 
Rühr' dich! 

Schreiber erboſt 

Natürlich; dir wird all's gleich auf den Stuhl her⸗ 

hocken: Hebfrau und Schreiber; da kennſt mich ſchlecht! 


Englbauer 


Kenn' dich guet! Greift in die Caſche und wirft ihm 
einen Taler hin Da haſt ein' Taler! 


Schreiber nun wohlbereit 


Ich ſchreib' ſchon! nichtet ſich eilig papier zurecht 
Wanderpaß und Kaufbrief: all's durcheinand', wie Kraut 
und Rüben! 


Englbauer 
Schreib' den Brief auf Mathies Engl! 


Schreiber 


verwundert im Schreiben innehaltend 


Du heißt doch nit Mathies! 


Englbauer erboſt 


Aber mein Jüngſter, wenn er da iſt, wird auf 
Mathies tauft! 


8 


Schreiber 
A fo! Wenn's dann aber ein Mad'l iſt? 


Englbauer verächtlich 
Hm! Red’ nit fo dumm: Ein Madl; beim Engl⸗ 
bau'r! Schreiber ſchreibt. 


Alt⸗Rott fic ereifernd 
Chriſtof! Aber das mueß in den Kaufbrief: Der 
Wald darf nie vom Hof kommen; und kein Stückl 
Acker; Hof und Wald und Feld mueß all's beinander 
bleib'n; für alle Seiten; ſonſt drah'n ſich die alten Rott⸗ 
bauern noch alle im Grab herum! 


:. Englbauer 
Herrgott; das gäbet ein nett's Gewuz'l ab! Zum 
Schreiber Schreiber; nimm's mit in'n Kaufbrief: Es mueß 
all's beinander bleiben; ich will's ſelber fo! Froh Sit 
auch dem Mathiesl ſchon gleich ein Riegel g'ſchoben! 


Schuſter 
Engl; zuerſt mueßt den Mathiesl außerlaſſen; 
nachher kannſt ihm erſt an Riegel ſchieben! Arbeitet. 


Rott bewegt 
Englbau'r; und den Vater mueßt mir in ſeiner 
Kammer laſſen; ſo lang er lebt! Das mueßt mir extra 
auf die Hand verſprechen! 


Englbauer ohne die Hand zu nehmen 
Was Hand! Schreiber; nimm's mit in'n Kaufbrief; 
iſt ſicherer! muſtert Alt⸗Rott; dann Im, Alt⸗Rott; fünfz'g 
Jahr' lebſt auch nimmer! 


Alt-Rott gleichmütig 


Zwei Wochen hat der Bader g'ſagt; wenn's auf 
den letzten Schnapper geht, wird er mir's extra noch 
ſagen! 

Englbauer 
Zu was denn? Sei froh, wenn's nit weißt! 


Alt⸗Rott langſam 


Hab' noch was zu beſorgen! Bedeutungsvoll Rott an⸗ 
ſehend Was Wichtiges! 


Schreiber 
Teufel; jetzt hab ich über den ganzen Mathies 
eine Tintenſau g'macht! Reinigt das Schriftſtück. 


Alt⸗Rott 


Chriſtof; den Merſchbaum da deutet auf den Baum, 
unter dem er ſitzt hat noch mein Daters-Dater ein' pflanzt; 
in Erinnerung bin hundertmal als kleiner Bub drauf 
umerg'stiegen! 

Rott lächelnd in Erinnerung 

Und ich und der Peter; haben wir da oben Verſchen 

geſſen und mit die Kern einander derworfen; ganze 


Schlachten aufg führt! schmerzlich vor ſich hin Weiß Gott; 
ich kann mir die Welt gar nit denken ohn' den Baum! 


Alt-Rott heftig 


Englbau'r; das mueß mit in den Kaufbrief: Der 
Baum darf nit umg'hackt werden; ſonſt drahn ſich alle 
Rottbauern im Grab um! 
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Englbauer 

Schon wieder; dann Schreiber; nimm's mit in den 
Brief; ſollen dem Mathiesl feine Kinder auch einmal 
drauf umhupfen und Kerſchen eſſen; dann aber ſchreib' 
dazue: Solang der Baum nit kernfaul iſt; da mueß er 
um; ſonſt bricht er einmal beim ſtarken Wind mittelt 
ab und ſchlagt mir das Hausdach z'ſammen! Gegen die 
beiden Rott Und da ſteht dann von alle alten Rott 
g'wiß keiner vom Grab auf, der mir den Dachdecker 
zahlt! Wenn's zahlen heißt, da draht ſie keiner um; 
bleib'n fie alle mäuslſtill liegen! Kenn’ fie ſchon, die 
alten Rott! Auf Rottin zu Rottin; jetzt geh' voraus ins 
Haus; ſperr' alle Käſten und Truchen auf; will ſeh'n, 
was drin iſt; die Katz im Sack kauf' ich nit: Bin der 
Englbaub'r! 

Rottin ſchluchzend 

Mein ſchönes Kupferg'ſchirr; und die Leinwand; 
vier Hajten voll; all's hausg'wirkt und eing'webt; 
zwanzig Jahr lang hab' ich dran g'ſponnen; und noch 
von meiner Muetter und Ahnl her; verzweifelt und mueßt 
g'rad ſo davongeh'n, als wär' man vom Haus heraus⸗ 
g'ſtorben! Geht voran über die Stiege zur Haustür; auf der 
Stiege wild aufgebracht gegen Rott Hätt'ſt's heimlich g'halten; 
anſtatt all's drunter und drüber bringen! Englbauer und 
Rottin durch die Haustür ab. 

Rott 


Bekennen, bekennen, ſchreit's durch die ganze Bib'l; 
wer nit kalt noch warm iſt, den ſpeit Gott aus! 


Alt⸗Rott 
in Gewiſſensangſt; wiſcht ſich den Schweiß von der Stirne 
Nirgend an Troſt; und gar kein Troſt! Für ſich 
als ſpräche er mit dem erzürnten Gott Herr des Himmels; 
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ſpei mich nit aus! Bis i weiß, jetz bringen ſie mich 


nimmer lebendig weg; der Bader wird mir's ſchon ſagen; 
dann will i ſchon auch: Laut außer will ich's ſchreien 


Rott vor ſich hin 
Ja, ja; wenn du noch ſchreien kannſt! 


Schuſter 

So! Hat in Rotts Schuhe den letzten Nagel eingeſchlagen. 
Erhebt ſich; mit den Schuhen auf Rott zu, der nachdenklich an 
dem gemauerten Söller lehnt Rott, jetz' haſt aber Schuh'; 
mit denen kannſt die ganze Welt abtrappeln; bringſt 
fie nit um! Tret’ fie gleich ein bißl an; wenn fie dich 
arg druck'n, ſchlag' i fie noch einmal über'n Leiſt!! Ein 
biſſ'l druckt zuerſt jeder neue Schuh; bis man ſich drein⸗ 
g'wöhnt hat! setzt ſich wieder an ſeinen platz und nimmt ein 
anderes Paar in Angriff Vorn ein Kappl, auf der Seiten 
an Fleck! arbeitet emſig. 


Rott bitter 
Ja, ja; man mueß ſich dreing'wöhnen; man mueß 
ſich dreing wöhnen. Es droht ihn zu übermannen Man 
mueß ſich dreing'wöhnen ... . Setzt fic) auf die Steinſtufen 


vor dem Haus; entledigt ſich während der folgenden Szene ſeiner 
Bundſchuhe und probiert das neue Paar. 1 


Der Keſſelflick⸗Wolf und das Straßen⸗Trapperl, beide 
barfuß, kommen des Weges. 
Keſſelflick⸗Wolf 
voran auf den Schreiber zu. Surückſprechend 


_ Trapperl; tapp nach! In der Bibl ſteht: Es tuet 
kein guet, wenn der Menſch einſchichtig geht! 


Schreiber unmutig aufſehend 
Was wollen denn die zwei Fetz'nbinkl!l 
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Wolf 
An Wanderpaß! Der Reiter hat uns aufg' jagt! 


Trapperl 
trägt in der Hand ein kleines Bündel 
Weil wir vom andern Glaub'n fein! 


Wolf zu Crapperl 
J glaub' an dich und du an mich; gelt Trapperl! 


Trapperl lachend 
Iſt gar kein ſchlechter Glaub'n! 


Wolf 
Trapperl, ſtreck' dich! Küßt Trapperl, die ſich auf die 
FJahenſpitzen geſtellt hat. 
Schreiber vergnügt 
So gern hab' ich noch kein Wanderpaß g'ſchrieben! 
Schreibbereit Alſo: Namen? 
Wolf, 
Keſſelflick⸗Wolf; kennſt mich ja! Habt's mich ſchon 
fünfmal im Hotter dreing' habt; auf Numero fieben! 


Trapperl 
Und i bin das Straßen⸗Trapperl, von Numero acht! 


Schreiber ärgerlich 
An Schreibnamen werdets wohl auch haben? 


Trapperl lacht 
Ha; wier an Schreibnamen; Wolf! 


ES tea 


Wolf 
Wier hab’n kein Schreibnamen; wir fein grab’ 
ſonſt fo da! . 
Schreiber ärgerlich 
Werdets doch ein Vater und ein Muetter g'habt 
haben? 
Trapperl lacht auf 
Ain Vater und ein Muetter; wier zwei; Wolf, halt 
g' hört? 
Schreiber erboſt 


Hat man denn euch zwei mit den Maikäfern von 
die Bäum' herunterg'ſchüttelt? Irgendwo werd's wohl 
auf die Welt kommen ſein? 


Wolf 
Ich — in an Karren! 


Alt⸗Rott auf der Bank unter dem Baum 
Pfui der Teuf'l; bodenfremd's G'sindel! 


Trapperl gähnend 
Und mich hat einmal ſo ein Weibsbild hinter an 
Wegzaun verloren! 
Wolf 
Vater und Mutter haben wier nit, gelt Trapperl 


Trapperl 
innig, in unterdrücktem Jubel herausplatzend zu Wolf 


Aber werd'n tun wir's bald! 


Oy 


Schuſter arbeitend, vor ſich hin 
Und dds müeſſen noch alle Ceut' wiſſen; Menſch 
du ausg'ſchamt's! 


Wolf heimlich freudig; innig 
Du, Trapperl: Wenn unſer Jung's einmal an 
b braucht, dös ſteht vor dem Schreiber ganz 
anders da; kann Vater und Muetter angeb'n! 


Trapperl ſehnſüchtig freudezitternd 
Ja! Unſer Jung's ſoll Vater und Muetter haben! 


Dann Wolf; buck dich! der größere Wolf bückt ſich zu dem 
kleinen Trapperl nieder; fie küßt ihn innig. 


Schreiber rauh 
Wie alt? 
Wolf 
Das wiſſen wir nit; wir ſtehn in kein Kirchen⸗ 
buech! 
Trapperl 
Schreib' halt: Zwei Leut’ im beſten Saft! 


Schuſter arbeitend, vor ſich hin 
Ah; ſo a Schweinerei! 


Wolf 
halblaut, innig das Trapperl an ſich drückend 


Gelt, Trapperl, aber unſer Jung's — das mueß 
ins Hirchenbuech! 
Trapperl wichtig 
J glaub's; mit dem fangt ja unſer Stammbaum an! 
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Schreiber die päſſe ſiegelnd; trocken 

Noble Wurzeln hat der Baum! Reidht Wolf die päſſe 
So; Drängend Und jetzt guetes Wetter und glückliche 
Reis'! 

Wolf 
frohgemut die Päſſe ſchwingend 

Trapperl, jetz' darf uns auf der CLandſtraß' kein 

Wachter mehr fangen! Pack ein! Reicht ihr die Päſſe. 


Trapperl nimmt die päſſe; froh 
Schub aus und Schub ein — das hat jek’ ein 
End'! Stellt das Bündel auf die Bank; Trapperl und Wolf 
machen ſich zu ſchaffen. 


Wolf 
da Alt-Rott vor den beiden möglichſt weit von der Bank abriidit 
Ich beiß dich nit, du g'ſchwollener Bauer! 3p 
Trapper! beim Einpacken der Päſſe behilflich Trapperl; die 
Päſſ' ganz 3’ unterſt hinein; da; unter'n Hausrat! 


Sandperger : 
kommt des Weges; ohne Hut, innerlich aufgewühlt; fieht ſich von 
Seit zu Zeit heimlich um und horcht hinter ſich, als fühle er ſich 

von einer unſichtbaren Geſtalt verfolgt; auf Rott zu 

Nachbar; ich geh' um, Leichen bitten; ſie wird heut' 
begraben! Wenn die große Glock'n läuten hörſt, dann 
ſei ſo guet, gib ihr die letzte Ehr'! 


Schuſter arbeitend, vor fid hin 
Gar die große Glock'n; der laßt's aufgehn! 


Rott 
ſchnürt ſich die neuen Schuhe zu 
Nachbar, g'wiß auch noch! Iſt ein kreuzbrav's 
n die Nachbarin! Gott gib ihr die ewig’ 
ue 


Sandperger 
Gelt's Gott! dann Weißt, Nachbar; begraben laff 
ich ſie nob'l; ſie hat's verdient! Das guete Bahrtuech 
mit den goldenen Franſ'n mueß her; und die groß 
Glocken laſſ' ich ihr läuten; und wenn jeder Streich an 
Taler Roft’; ja, jo an Nobeltag hat mein Weib auch 
noch nie g'ſehen! 
Schreiber 
a an dem Kaufbrief ſchreibend 
Schad', daß fie den Nobltag nimmer derlebt hat! 


Slandperger zu Rott 


Weißt, Rott, alle geh'n zum Begräbnis mit, die 
morgen wandern müeſſen! Das wird dir ein Leich'! 


Trapperl 
hat die Päſſe im Bündel untergebracht; gehfertig 


Wolf, da geh'n wier auch mit! 


Sandperger erboſt 
Wer hat denn dich ang'fragt; Straßentrapp! Halt's 
Maul, wenn bodeng'ſeſſ'ne Bauern reden! 


Wolf in breitem Spott 


Brüederl; morgen auf der CLandſtraß' ſein wier 
alle gleich! Wolf und Trapper! ab. 
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Sandperger im Innerjten getroffen 
Heut' ſchlaf i noch bei mier daheim; auf eig'n 
Grund! 
Schuſter 
ſchiebt von ſeinem Sitz ein Paar vor 
Sand; da ſein deine Wanderſchuh'; nimm ſie 
gleich mit! 
Schreiber 


hat in ſeiner Cedertaſche unter Papieren herumgeſucht; ein 
Schriftſtück am Rand des Brunnentroges vorſchiebend 


Sand; da dein Paß! Ein anderes Schriftſtück zerreißend 
Deine Alte braucht kein’ mehr! 


Sandperger 
nimmt weder paß noch Schuhe an ſich; ſteht ſchwer atmend da 


Schuſter 


Ja; mit der Sandpergerin hat ſich der Reiter 


geſtern ein bißl hart N Fit mit der Arbeit zu Ende; 
packt gemächlich ſein Werkzeug. 


Schreiber ſchreibend 
Ein Tupfer mit dem Sabl — und mausgagltot! 


Sandperger fährt den Schreiber an 
Was tot; ſo weps'nlebendig wie jetz' iſt die in 
ihrem ganjen Leb'n nie g'weſen! horcht hinter ſich, als 
rede eine unſichtbare Geſtalt auf ihn ein, dann wie verzweifelt 
Ja, ja; i geh' ja ſchon! Rafft die Schuhe zuſammen Her 
die Schuh! nimmt den paß Her den Paß! Beſieht den 
paß; bitter spottend Weil i nur den paß hab'; ſonſt 
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laſſen fie mich morgen gar nit mit! Forcht hinter ſich; 

dann zur unſichtbaren Geſtalt ſprechend Ja, ja; der Handel 

mit dem Englbau'r wird auch noch richtig. Beinahe 

weinend Teufl; jetz' gib einmal an Fried! wendet 

ſich zum Gehen Wenn ſo ein Weibsbild noch ſo maustot 

iſt — aber das Maul belfert noch alleweil weiter. 
Geht ab. 


Rott 


hat inzwiſchen die neuen Schuhe geſchnürt und gebunden. Steht 
auf und geht probeweiſe 


Schuſter ſein Werkzeug packend 
Alſo, Rott; druck'n ſie?! 


Rott 
ſtampfend, von einem Fuß auf den andern tretend, bitter 
Suerſt druckt jeder neue Schuh ... Beißt vor innerem 
Weh die Zähne zuſammen Man mueß ſich drein g'wöhnen; 
man mueß ſich drein g'wöhnen . 


Schuſter 
Ja, freilich! 
Spatz 

kommt eilig, ganz aufgeregt, aus dem Haus auf den Dater zu 

Vater, der Englbau'r iſt oben; ſchmeckt in alle 
Käſten und Truchen. Iſt's wahr, daß er unſer Bau'r⸗ 
ſchaft kauft? 

Rott bedrückt, kraut Spatz im Haar 

Ja, ja, Spatz; wir werden nimmer alt in der 

Gegend; morgen geht's in die Weiten! 
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Spatz 
freudig; ſetzt fi den Boden, ſtreift wie toll nde 
dai dene Stake DOH e Siber W e e Saisliee gs 
Schueſter, guet nageln; und ſchmier' mir das Leder 
mit Speckſchmalz ein, daß ich keine Blattern krieg! 


Schuſter rafft brummend die Schuhe auf 
Mit Speckſchmalz einſchmier'n; vielleicht gar noch 
in Butter außerback'n! 


Spatz 
ganz wild vor Freude dem Vater an den Hals 

Hurra! Vater! Wenn's nur ſchon morgen wär'; 
hinaus in die Weiten — i weiß nit wie weit! Lacht wie 
berauſcht Ha, ha, ha! Herrgott, will i da rechts und links 
die Aug’n ſchießen laſſ'n! Jetz' hupf ich vor Freud' in 
der ee um, bis mier die Zungen heraushängt! 
Coll vor Freude in vollem Caufe ab. 


Schuſter 
nach der entgegengeſetzten Richtung kopfſchüttelnd abgehend 
Der hat an wilden Trieb! ab. 


Alt⸗Rott 
ganz ſtarr; ſieht Spatz kopfſchüttelnd nach 
Ein Rott, der ſich von daheim wegfreut; lauft jetz“ 
die Welt verkehrt? 5 


Schreiber ſchreibend vor ſich hin 
Spatz, freu' dich nit zu früh; wirſt nit weit flieg'n! 
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Rott 
Schreiber, haſt was g'ſagt? 


Schreiber ſchreibend 


Ich? Nix! 
Rott 
Han g'meint, du haſt vom Spatz was g'ſagt! 
Schreiber 


Das hat dir nur träumt! 


Englbauer 
kommt aus dem Haus; befriedigt 
Han’ jetz' alles nachg'ſchaut: Der Hausrat ijt guet; 
hat Sachen, die Bäuerin! 


Alt-Rott 
Glaub’s; zuſammen' tragen wie ein Hamſter; und 
zuſammeng' halten; alle Käſten und Truchen voll! 


Englbauer ärgerlich 
Na, na; nur nit gleich wieder batzig; es haben 
andere Ceut' auch Sachen! Zum Schreiber Schreiber, der 
Kaufbrief fertig? 


Schreiber ſchiebt das Schriftſtück vor 
Da liegt er, zum Unterſchreiben! 


Englbauer 
nimmt das Schriftſtück und ſieht es durch, während Rott bewegt 
abſeits ſteht; dann zu Rott 
Es ſteht all's recht drin: Dom Vater und vom 
Kerſchbaum, und daß all's beinander bleiben ſoll; Rott, 
les ſelber nach! 
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Rott bewegt, lehnt ab 
Gilt ſchon, wenn du's ſagſt; kenn' dich als ehrlich! 


Schreiber 
So, jek’ unterſchreiben! Englbauer unterzeichnet das 
Schriftſtück Rott, jek’ du! Rott unterzeichnet Dein’ Hand 
zittert wie ein Lammblſchweif! Dann Rott, das ghört 


dir! neicht Rott das unterzeichnete Schriftſtück, der es nach⸗ 
denklich faltet und einſteckt. Schreiber nimmt das zweite Schrift⸗ 


ſtück an ſich und verſorgt es in feiner Ledertaſche Das da 
wird gerichtlich verfacht: der Riegel für den Mathies! 


Englbauer überlegen protzig 
Rott, jetz' wirſt halt meinen, i kann dich nit aus⸗ 
zahlen! Ah ja; dich derzahl' i ſchon noch; hab' ſchon 
mehr ausgezahlt: Bin der Englbau'r! hat den Ruckſack 


abgenommen und entnimmt ihm ein prall gefülltes, ziemlich 
großes Ceinwandſäckchen; ſtellt es auf die Bank unter dem Kirſch⸗ 


baum Da ſein zwölfhundert Taler drin; bei Heller und 
Pfennig! Sähl' nach! 


Rott 
kann das Geld nicht ſehen, wendet den Blick 


Gilt ſchon, wenn du's ſagſt; kenn' dich als vi ' 
Steht tief att abjeits. j 9 enn ich a eh ch 


Englbauer ſtolz, mächtig 


Mathiesl, jetz' darfſt kommen! Du kommſt als 
ein Bauer! Schickt ſich zum Gehen an. Sum Schreiber Iſt 
der Sand nit um die Weg'? 


Schreiber 


Der iſt auf's Leichenbitten aus; ſein Weib wird 
heut begraben! 
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Englbauer erboft 


Wie lang’ werd’ ich dem Klemmfadl 17 nach⸗ 
laufen müſſen; wegen ſeiner alten Rumplhütten 


Schreiber 
Häuſerfraß; kriegſt gar nimmer g'nug! 


Englbauer 
im Abgehen hinter die Szene ner dann erboſt hinter die Szene 
rufen 


Spatz, gehſt aus dem Mathiesl ſeiner Wieſen 
außer? Wart', ich werd' dir helfen: Das Gras z'ſamm⸗ 
treten! Ab. 

= Schreiber 
Der Mathiesl geht's grob an! 


Pauſe. 


Rott in gewaltigem gusbruch 
Jetz' bin i kein Bauer mehr! Stampft in wildem 
Schmerz den Boden Der Boden, auf dem ich ſteh', iſt 
nimmer mein! 


Man hört wieder aus der Ferne den kurzen Trommelwirbel. 


Schreiber 
innerlich bewegt, wirft ärgerlich den Federkiel fort 
Teufel; daß den Gänſen in der harten Zeit ſo 


h pen wachſen! nimmt aus der Ledertaſche 
einen friſchen Kiel. 


Man hört Pferde trappeln; dann iſt es, als hielte ein Reiter 
hinter der Szene an. 
5 * 
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Reiter 
erhitzt und verſtaubt, voll gerüſtet, mit Menagetaſche und Feld⸗ 
flaſche um, zieht wie ein wildes Wetter auf; grimmig befriedigt 
vor ſich hin 
Biblhex', ung'ſegnete! Jetzt liegſt begraben, wie's 
Kegern ghört! (Tegt den Mund ans Brunnenrohr; trizkt 
lang und gierig. 
Alt⸗Rott 


ſieht dem Reiter zu; vor ſich hin 
Das Waſſer, was der ſauft, wird all's wieder rot! 


Reiter 
hat getrunken. Sein Blick fällt auf das Bildnis in der Mike 
des Brunnenpfeilers; er nimmt den Helm ab 

Heilig' Jungfrau! Halt deinem Kindl die Augen 
zue; daß es nit derſchreckt. Sieht leiſe erſchauernd an ſich 
herunter Bin um und um voll Bluet; und die Ketzerflüch 
fliegen um mein Schäd'l wie die Schwalben um den 
Turm! neckt ſich auf Aber ich ſteh'!! Das Fürchten 
han nit g'lernt'! Heilig' Jungfrau; will dein gueter Reiter 
ſein: Nicht raſten, bis der Cetzte aus dem Cand: Hau ſie 
dier alle in die Pfanne! 


Ein Soldat führt Rott Peter vor den Reiter 
Die Streifpatrull hat den Dagant hinter dem Rott⸗ 
hof aus ein’ Strohſchober kitzelt! 


Rott und Alt⸗Rott in ſtummer Bewegung, da der Vater den 
Sohn, der Bruder den Bruder erkennt. 


Reiter 


der ſich als Standort den Brunnenpfeiler erwählt hat, ſo daß er 
unter die Heiligenniſche zu ſtehen kommt, beſieht die abgezehrte 
Geſtalt des Rott Peter, an deſſen Kleiderfetzen Hens und Stroh⸗ 


halme hängen. 
Wer biſtꝰ 


a 


Rott peter 
Ein hHäuf'l Elend! 


Reiter mitleidig 


Wie ſchauſt aus, du Elendshirſch! Das G'wand 
in Fetzen; kein Stiefel am Fuß! 


Rott Peter 


Gewandert bin ... lang, lang; Hunger und 
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Reiter 
geleitet ihn mitleidig zu einem Sitz; nimmt Feldflaſche und 
Menagetaſche ab; entnimmt der Caſche Fleiſch und Brot; reicht 
es Rott Peter 


Da; if mein Brot und Mittagfleiſch; reicht ihm die 
Siafhe und trink' aus meiner Flaſche, du armer Ratz! 
Kufgebracht zum Soldaten Meine Fanghund' ſöllen Ketzer 
jagen; nit arme Fechtbrüder und Schnallendrucker! 


Soldat zieht ſich zurück 
Rott Peter ißt und trinkt 
Reiter zum Schreiber 
Die Caufpäſſ' g'ſchrieben? 


Schreiber 
Ja; und auch ſchon abg'holt. dann Kann ich 
jetz den Wanderbogen b'ſchließen? 


Reiter Alt-Rott mufternd 
Halt aus; noch einer kommt dazu! vor Alt-Rott, 
der ſich erhebt Alter; haft ja noch auf Rott deutend fo 


ein’ faubern Sohn, han im Gerichtsbuech g'leſen; an 
landverwieſ'nen! 


Alt-Rott wiſcht ſich den Angſtſchweiß 

Ja, ja; fein halt die Söhn' nit nach dem Vater 
g'raten: Aber ich bin ſchon recht im Glaub'n, Herr Ritter⸗ 
reiter! 

Reiter 

Fuchsfalſcher Fuchs; han im Gerichtshaus noch ein 
altes Urtel funden. Sieht ein altes Schriftſtück hervor und 
reicht es dem Schreiber Lies, Federfuchs! 


Schreiber lieft 
„Heunt wurde allhier der Baursmann Michel Rott 
wegen boshafter Verharrung in betzeriſcher Irrlehr' 
peinlich verhört und hernach durch das Schwert vom 
Leben zum Tode gebracht. So geſchehen am 6. Honig⸗ 
mond“. Legt das Schriftſtück beiſeite; vor ſich hin Na, jetz' 
gar fo honigſüß wird die Sad)’ nit g'weſen fein! 


Rott und Rott Peter 


haben fic) während der Verleſung erhoben; hören bewegt, ent⸗ 
blößten Hauptes zu. 


Alt-Rott 
tief bewegt, in alter Erinnerung vor ſich hin 
Ja; ſechs Jahr bin alt g'weſen; da han ſie meinem 
Vater Klemmen und Däumling gſetzt und ihn g'richtet 
mit dem Schwert; ſeine letzt'n Wort vor dem Blut⸗ 
g'richt: „Was i vor mein G' wiſſen für recht erkennt, 
davon will nimmer weichen!“ Dann iſt fein Kopf 
abg' flogen! 


Reiter 
ih; dein Vater war der alt’ Kegerteuf'l? Und 
die Krankheit hat ſich weiter g'freſſen durch hundert 
Jahr; Vater, Sohn und Sohnesſöhn! 


Alt⸗Rott wiſcht ſich den Angſtſchweiß 
Halt! mich hat's überhupft! Dös iſt wie bei an 
Muettermal, Herr Ritterreiter: Der Vater hat's; den 
Sohn laßt's aus, die Sohnesſöhn' hab'n's wieder! 


Reiter erboſt 
Der ganze Baum von der Wurzel auf ſtockkern⸗ 
faul; und du allein der g'ſunde Aſt? Sederfur! An 
Caufpaß für den Alten! Gegen Alt⸗Rott Morgen iſt Kehraus! 
Alt⸗Rott 
wehrt ſich gewaltig; gegen den Schreiber 
Tintenſchleck; ich brauch' kein Paß! Mir paßt's 
daheim ganz guet! Gegen den Reiter; entblößt ſeine Bruft 
Han i da vorn an Fenſterſtock, daß du mier einer⸗ 
ſiechſt? Solang' ich nit bekenn', kannſt du mich nit 
vom Land abſtiften; mueßt's nehmen, wie ich ſag! 
J ſchwör' dir's in der Kirch'n vor dem Tabernakel 
bedeutungsvoll, Rott anſehend ſchwör ich — bis zum letzten 
Schnapper! 
Rott Peter 
plötzlich auf den Vater zu; beſtürmt ihn 
Vater, bekenn' dich! Vater, Gott will die auch nit 
haben, die den Mantel auf beiden Achſeln tragen! 


Alt-Rott wild; droht mit dem Stock 
weich' von mier; kenn' dich nit! 


e, 


Rott 
auf den Vater zu; beſchwört ihn 


Vater, tue, wie der Peter ſagt! 


Rott Peter 
vater, der Chriſtof und ich — wier alle leiden 
und tragen; es gibt dier doch kein’ Ruh mehr, vor's 
nit außen iſt! 
Alt⸗Rott 


ſtößt ſeine Söhne heftig von ſich 
Weg da; lauft's alle zue! Gegen den Reiter Ritterle, 
Reiterle, mich dergrab'ſt nit aus dem Boden! 


Reiter auf Rott peter zu 


Vater .. Brueder ſagſt? Du biſt der ander 
Sohn, der landverwieſ'ne? Und wieder da? 


Rott Peter 


Mag geh'n und wandern viel tauſend Stund: Geh 
allweil im Kreis; jede Straßen führt wieder heim! 


Reiter 
bedeutet dem Soldaten, der im Hintergrunde ſteht 


Candaus mit ihm! 
Soldat will Rott peter greifen 


Rott peter 
ſtürzt vor dem Reiter auf die Knie 
Spann’ mich in'n Block; leg’ mich in Waſſerturm, 
wo kein' Sonn und Mond dreinſcheint; nur da la 
mich ſein! Da bin g'wachſen und da mueß i bleiben 


Reiter 
geht das Häuflein Elend zu ſeinen Füßen; von plötzlich auf⸗ 
quellendem Mitleid mächtig gepackt 


Schwör' ab, du armer Schwartenhals; und will 
ter Brueder ſagen! Streckt ihm die hand hin; zu Rott Und 
dier; euch allen 


Pauſe. 


Rott Peter erhebt ſich langſam vom Boden 
Kann nit; Glaub'n ijt Gottessach'! 


Reiter ſtahlhart zum Soldaten 
Stoßt ihn mit Büchſenkolben aus dem Land! 


Rott Peter vom Soldaten abgeführt 


Treibt Mich doch wieder heim, wie das Dieh in 
fein’ Stall... Soldat mit Rott Peter ab. 


Alt⸗Rott keuchend 
Cauft's alle zue; mich dergrabt's nit aus dem 
Boden! 
Man hört das Trommeln wieder; es kommt näher. 


Rott gegen den Reiter 
Reiter; dein ijt die G' walt: Brechen kannſt; aber 
nit bieg'n! 
Reiter ſchäumend 
Chriſtofer Rott; du kriechſt noch zum Kreuz! Sum 


Trommler, der ſichtbar wird Trommler; den Befehl — trom⸗ 
mel' ihm vor! Setzt ſich auf den Rand des Brunnentroges. 


„ 


Der Trommler (Soldat) 


ſchlägt einen wilden kurzen Wirbel. — Rottin kommt aus der 
Haustür; alle hören zu. 


Trommler 


Bürger und Bauern! Außer aus die häuſer; 
reißt Tür und Tor und Ohr'n auf; der Kaiſer ſagt: 
„Wer ſich bekennt zum andern Glauben und ſchwört 
nit ab — mueß wandern! Fehlgläubige Männer mit 
ihren Weibern — ſind auszutreiben; die guetgläubigen 
Weiber dürfen auf den häuſern bleiben! 


Rottin ſchrill 
Dank' der Gnad'; i geh' ſchon mit! 


Trommler 


Großjährige Kinder dürfen mit den Alten wandern. 
Minderjährige werden zurückbehalten und im gueten, 
alten Glauben erzogen! 


Rottin 
Minderjährige .. . zurückbehalt'n. Wankt. 


Reiter auf dem Brunnenſtein ſitzend 


Helf Gott! Junge Seelen erretten wier noch vom 
ewigen Verderben! 


Rott 


Der Spatz! Dann J Berit cohen 
Bricht in ae ann Jeg’ geht's erſt an's große Leiden 


Trommler 
einen Wirbel ſchlagend ab; der Trommelſchlag verhallt in der Ferne. 
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Rottin gell 
Schwör' ab! 


Rott erhebt ſich langſam vom Boden 


Ja, ja; ja, ja; jetz' haben ſie mich guet im Schlag⸗ 
eiſen drin! Ein gueter Höder, das eig'ne Kind. 


Rottin 
Rec’ auf die Singer! 


Rott 
Ja, ja; Vater, beiß an! hebt die Schwurhand zögernd 
zu halber Höhe; dann zu ſeinem weib Aber Weib; das faq’ 
i dier; Gradaus ins G'ſicht ſchauen kann ich dem Spatz 
von heut' ab nimmer! aft die Hand finken Na, na; 
felb’ kann ich nimmer! 


Rottin 
Schwör' ab; unſer Dreiſpann darf nit auseinander! 


Rott 
Ja, ja; ja, ja; jek’ hab' n fie mich guet! In ſchwerem 
Entſchluß Vater; beiß an! hebt die Schwurhand langſam 
zu halber Höhe; zu ſeinem Weib, während er die Hand wieder 
zögernd ſinken läßt Weib! Aber ſelb darf ich dem Spatz 
von heut' ab nimmer ſagen: Tue recht; nach deinem 
G'wiſſen! Na, na; ſelb darf i nimmer! atmet ſchwer. 


Reiter 
ruhig, auf dem Brunnenſtein 


Chriſtofer Rott! Biegſt dich? 


— 176 eee 
Rott 


wild, wie drohend, gegen den Reiter vor 
Du Keiterle, du; bift ja nur fo ein Reiterle! 


Reiter 


auf dem Brunnenſtein ſitzend; zieht ruhig den Säbel aus der 
Scheide und legt ihn quer über die Unie. 


Rott 


metzger! Wetz' dein meſſer! vor ihm Da! Zer⸗ 
ſchmeiß' mein Leib in Bluet und Fetz'n; du haſt mir 
doch nichts tan! In gewaltigem Entſchluß; wendet ſich langſam 
dem Weibe zu; zögernd, bebend Lieb’s Weib! Jetz' müeſſen 
wir die Sach' halt anders deichſeln! Schick' deiner 
Muetter Botſchaft; ſoll euch morgen holen kommen, die 
Gluckhenn'; dich und ... den Spatz; ihr bleibt's bei 
der Muetter! 


Rottin haſtig bang 
Und du? 


Rott 
Ich .. . ergreift ihre hände Weib! Wier kommen ja 
wieder zuſamm'! Bis der Spatz großjährig iſt, kommſt 
mit ihm nach! : 
Rottin finkt zurück 
Unſer Dreiſpann auseinander! 


Rott zerriſſen 
J mueß halt tuen, wie's mich treibt! Wenn's 
wieder ſo wär', müeßt i wieder ſo tun: Gegen mein 
Inwendig kann ich halt nit! Bekennertrogig zum vater 
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Vater; tu nach dein’ G'wiſſen! J und der peter; der 
Sand, der Unteregger Schwager; wier alle leiden und 
tragen! Vater; leid mit! Immer ſtärker Vater, pack’ 
aus! Vater; duck’ dich nit vor dem verächtlich Reitersbub! 


Reiter 
auf dem Brunnenſtein, beißt ſich die Cippe blutig. 


Alt⸗Rott ſtößt ihn von ſich 
Weich von mier; mich dergrabt's nit aus dem 
Boden: Da will i liegen; wo die Rott daheim fein; 
Vater und Datersvater, und weiter die Kett'n, fünf⸗ 
Jundert Jahr'! 


Sandperger 
ſtürzt herbei; auf Rott zu; ſchneidend 
Nachbar; brauchſt ihr nimmer Leich' zu geh'n: 
Sie liegt ſchon! Ganz nob’l! 


Rott verwundert 
Han aber nix läut'n g'hört! 


Sandperger gell auflachend 


vielleicht hat ein toter Hund dazue bellt! Sechs 
Soldaten haben fie trag' n, ganz fein nob'l; vom Leidy 
brett weg, auf den — gell Schinderanger! Sinkt hin. 


Alt⸗Rott 
ſeine Augen werden groß; erhebt ſich. 


128 


Reiter 
auf dem Brunnenſtein, das bloße Schwert quer über dem Knie 


Ja! So laff ich alle Ketzer begraben! 


Alt-Rott 


Auf dem Schinderanger? Ein Alt-Rott ... neben 
die krepierten Hund’? Einem Baum gleich, den der Sturm⸗ 
wind aus dem Boden reißt Schreiber, an Paß! An Paß! 
Schreit fein Bekenntnis dem Reiter mächtig ins Geſicht Ritter⸗ 
reiter! Bin auch ſo einer! Ein evangeliſcher Chriſt! 


Reiter 
ſchnellt vom Brunnenſtein auf 


Ha! Alter Grill; biſt aus dem Coch? wirft das 
Schwert in die Scheide. 
Schreiber korrigiert die Ciſte 


Zweihundertvierzehn! dann Gott fei Dank; den 
Dreizehner los! 


Reiter vor der heiligenniſche 


Morgen, wenn die Trommel ſchlagt, hau dir den 
Letzten aus dem Land! 


Sandperger ſchnellt wie eine Natter auf 

Aber heut' ſchlaf' i noch bei mier daheim; auf 

eigen Grund! 
Alt⸗Rott entwurzelt, Rott anflehend 

Chriſtof, lad’ mich auf an Karren; fort über die 
Grenz'; jetz' geht's mier nimmer g'ſchwind g'nueg; fort, 
fort; han nimmer viel Seit. Sinkt hin Ich hör' ſchon 
die Sichel rauſchen 
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Rott 
bemüht ſich um den Dater; bekümmert 


Vater; geht's jetzt ſchon auf den letzten Schnapper? 
Alt-Rott 


reckt ſich gewaltſam vom Boden auf 
Nur jetz' noch nit, Herr Jeſu Chriſt! Nur noch 
lebendig über die Grenz'n laß mich: Daß ehrlich liegen 
kann im — tief wehe fremden Land! 


III. 


Dieſelbe Szenerie wie im zweiten Aki. Dor dem Hans ſteht 
ein zweirädriger, ziemlich geräumiger, leerer Schubkarren. Der 
dem Karren auf dem Boden eine Kanne mit Wagenſchmiere; da⸗ 
neben liegt eine Axt. Es iſt Morgen. Die Sonne geht herrlich 
über der taufriſchen Candſchaft auf. 


Rott 


zur Reiſe gerüſtet, ſitzt in hemdärmeln auf dem Rand des Brunnen 
ſteins und lieſt in der Bibel 


„Herr; du haſt ſchwer geprüft mein Herz; allzuhoch 
gehn deine Waſſer über meine Seele: Die Pflüger haben 
auf meinem Kücken geackert und ihre Furchen lang 
gezogen. Die Erde, aus welcher mir Brot aufging, 
haben fie umgewühlt mit Feuer; verwüſtet mein Feld; 
vernichtet mein Haus. Den Weg, den ich gehe, kennt 
kein Dogel; noch ſchaut darauf das Auge des Falken. 
Gehoben Aber fie haben mich nicht übermocht; meine 
Seele ijt der Lüge entronnen, wie ein Vogel dem Strick 
des Doglers. In der Sonne hat Gott mir die Wohnung 
geſetzt; ſie geht einher, wie ein Bräutigam aus ſeiner 
Hammer; frohlockt wie ein Rieſe, zu laufen den Weg.“ 


Rottin 


kommt mit Polſtern und einem Federbett aus der Haustür; 
ſchickt ſich an, damit den Karren auszupolſtern 


Der Vater kann den Auszug nimmer erwarten! 


— | a 


Rott fieht von der Bibel auf 
Ich erwart' ihn leicht! 


Rottin 
die Polſter im Karren ordnend; bedrückt 


Bald wird die Trommel Kehraus ſchlagen! 


Rott 
Mach's nur recht weich auf dem Karren; daß es 
ihn nit gar zu arg rüttelt. vor ſich hin Der arme Vater, 
fo oft er nur ein halbe Stund' weit ins nächſte Dorf 
it gangen, hat ihn ſchon der heimweh packt; hat ge⸗ 
meint, er iſt in der Fremden! 


Rottin 
in der Arbeit innehaltend; zögernd; drückt ſchwer herum 


Dann mußt nod)... dem Spatz zu wiſſen machen; 
wie der Befehl heißt: Daß er nit mit darf! 


Rott i 
klappt heftig die Bibel zu; ſchwer bedrängt 
Alles ich, was hart iſt; nur alls über mich aus, 
wie ein Lajtwagen! 
Rottin 
Caſſen wir's! Die Muetter hat Botſchaft; vas. 
jeden Augenblick da fein! Dann erfahrt er's noch frü 
g'nug! 
Rott ſeufzend 
Glaub's! Hat ſich erhoben; geht mit der Bibel auf den 
Karren zu Ein Platz für mein' Bibel. Bringt das Buch im 
Karren unter Den Troſt werd' ich brauchen! 
Schönherr, Glaube und Heimat. 4 
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Rottin 


Der Vater hat g'ſagt, ſollſt die Rader guet ſchmieren, 
daß der Karren nit ſtecken bleibt! 


Rott 
hat bereits früher ſchon die Axt ergriffen 


Bin ſchon dabei! Lockert mit der Axt das eine Rad in dem 
lichſenlager und ſchmiert das Rad. 


Rottin 


Sonſt ſtirbt er noch da im Land, fagt er; und 
dann graben ſie ihn ein, wie ein' Hund! 


Spatz 
friſch ausſchreitend, kommt über die Brücke 


Soldaten reiten durch Gaſſ' und Straß; Vater; 
Muetter; ſeid's fertig? Dann gehn wier! 


Rott 
ſieht nicht von der Arbeit auf; räuſpert ſich; ſucht durch an⸗ 
gelegentliche Beſchäftigung ice heftige Gemiltsdemeguig zu vere 
ergen. 


Rottin 
Wo kommſt her? 


Spatz 
Ganz oben, vom Waldſchlag! 


Rottin 
Sitzleder gar keins! Du Muechſilber! 
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Spatz 
Was brauch i denn jetz' ein Sitzleder; zum Wandern! 
Gelt, Vater! 


Rott 
ſchmiert angelegentlich die Karrenräder; räuſpert ſich; ſieht nicht auf 


Rottin 
hat den Knaben gemuſtert 


Und wieder die Hoſen zerriſſen! Dir laſſ' ich jetz' 
dann blecherne Hoſen machen! 


Spatz 
beſieht den Riß an der Seite, dann 
Glaub's; wenn ich auf dem oberſten Gipfl von 
ein’ kirchturmhohen Lärchbaum hoch! 
Rottin erzürnt 


Hab ich dir nit erſt geſtern g'ſagt, du darfſt mir 
auf kein Baum mehr ſteigen? 


Rott 

Was haſt gemacht auf dem Larchenwipfel? 
Spatz 

Nix! 
Rott 


hält in der Arbeit inne. Setzt ſich 
Warum biſt dann hinauf? 


Rottin 


Damit er ſeiner Muetter was zuwider tun kann! 
Halt die Schürze vor Augen. 
6 * 
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Spatz warm, herzlich 
Aber Muetter; ich werd' dir was zuwider tun; das 
darfſt nit glauben; ganz und ganz g'wiß nit, Muetter; 
ich hab auf nichts denkt! Schildert, wie es gekommen Hab 
fo von unten hinaufg'ſchaut zum Gipfel; dann hab i 
mir denkt: Auf dem Gipfel oben müßt's fein und 
kommod zum Hocken fein; dann bin ich hinauf kraxelt! 


Rottin muß lächeln 
Iſt's dann recht fein und kommod zum Hocken 
g' weſen? 
Spatz lacht 
Bei an Haar herunter purzelt wär' il ungeduldig 
150 Gehn wier nit bald! Auf was warten wier denn 
no 
Rott langſam, gepreßt 
Auf die Gluckhenn'! 


Spatz lacht verständnislos 
Auf was? 
Rott 
von ſeinen Gefühlen überwältigt, reißt plötzlich den Spatz an ſich 
Da her! Drückt ihn mit wilder Inbrunſt an ſich Feb’ 
reden wir einmal ſo! 4 


Spatz verwundert lachend 


Vater; heut biſt guet bei Kraft! Lachend Au! Du 
druckſt mir alle Rippen ein! 


Rott 
Heut bin i einmal ſo! Spatz wieder heftig an ſich drückend 
Noch einmal; und noch einmal; drückt ihn immerzu und 
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werd' mir ein rechter Menſch, Spatz; ein rechter Men 
ſag ich dier, tue mir werden! 5 0 I, 


Spatz nebenhin 
Ja, ja, Vater; i werd' ſchon! neißt ſich plötzlich mit 
einem Ruck aus der Umarmung des Vaters und gest 99155 
Augenblick geſpannt in die Ferne Ich hör' von der Weiten 
was trommeln; da muß i gleich ſchauen! In vollem Laufe 
über die Brücke ab. 


Rottin ſtrenge 
Da bleibſt; man hat mit dier zu reden! 


Rott 
ſieht ihm wohlgefällig ſchmunzelnd nach 


Iſt ſchon wieder dahin; der Wildling! 


Rott in 
G'hört hätt' er's guet; aber, was er nit hören will, 
hört er nit! verzagt auf Rott zu Chriſtof; der Burſch 
nimmt mier die Schneid'! Wie ſoll ich den allein ziehen; 
ohne Mann! 
Rott 


zieht das Weib neben ſich nieder und nimmt ihre Hand; läßt ſie 
nicht mehr los; tätſchelt ſie immer wieder, wie um ſeinen Worten 
mehr Nachdruck zu verleihen 


Lieb's Weib! Sei nit verzagt! Er wird ſchon werden! 
Mueßt dich halt ein biffl in ihn ſchicken! 


Rottin ärgerlich lachend 
A fo! Ich in ihn? 
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Rott 


Derfteh’ mich recht! Mußt ihn nehmen, wie er 
gewachſen iſt! Aus an Stein wird einmal kein Butter⸗ 
weck'n; und wenn du drauf hundert haſelne Stecken 
abſchlagſt; tueſt grad dir und ihm umſonſt weh! Catſchelt 
treuherzig ihre hände Weib, ſchau: Laß dem Bueb'n die 
Natur; nit allweil dran umbatzen und umſalbadern, 
wie's ihr Weiber im Brauch habt; der Spatz wird ſchon; 
glaub' mir's; in der Raſſ' iſt er ja guet: Offen, grad⸗ 
aus; kein Cug und Falſchheit kennt er nit! 


Rottin bekümmert 
Aber der Eigenſinn; der Steinſchäd'l! 


Rott 


Lap ihn; eigen Sinn iſt Kraft: Damit hat er als 
dreikaſhochs Bübel gar unſern allergnädigſten Herr 
und Kaiſer erhebt ſich einen Augenblick ehrfürchtig vom 
Schimmel ſteigen machen! Du hätt'ſt das nie zuweg 
gebracht! Laß ihm ſein Art; und ſeine pudeljungen 
Dummheiten! Erhebt ſich; mächtig, feierlich Aber wenn's 
dann einmal im Leben um ein rechte ſchlägt mit der Sauft 
auf ſeine Bruſt inwendige Sach' geht — da ſoll er mir nit 
weichen; da iſt der Steinſchäd'l ſchon recht! Nit weichen 
vor Canz' und Sabl; um Leben und Sterben nit! So will 
ich ihn haben! So mueßt mir ihn ziehen; ſo mußt mir ihn 
bringen, wenn er inmal groß iſt! Dann hab' i mein 
Freud'! Ergreift bewegt beide Hände ſeines Weibes und drückt 
ſie feſt Und jetzt ſag' ich dir auch gleich b'hüet Gott, 
bevor's laut wird: Dank dier, Weib, für alls; biſt 
mier in guet und ſchlechter Seit ein treue Gehilfin 
g'weſen! b 
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Rottin 
hängt ſich ſchluchzend an ihn 
Lieber Chriſtof; hat's müeß'n fo kommen! 


Rott 

Wir können nix dafür! Trifft nit dich und trifft 
nit mich: mit erhobenem Finger Das müſſen andere 
verrechnen! Halt ſich mit macht feſt aufrecht Nit flennen, 
Weib; Kopf auf! Unterkriegen laſſen wir uns nit! 
Führt ihre Hand an fein Auge Da; greif' meine Augen 
an; gelt, ſie fen trocken! In unbeugſamer Energie 
den Schmerz verbeißend und ſich zum Scherzen zwingend, um 
ſeinem Weib fo den Abſchied leichter zu machen Nur kein 
Waſſer; eine Maß Wein wär' mir lieber! Luſtig, um 
ſeinem Weib über die ſchwere Stunde hinweg zu helfen Wenn 
du mir dann mit dem Spatz nachkommſt, wird er ſchon 
ein Mordslackl fein; ſchon das ganze G'ſicht voll Bart; 
oder am End' nur Flaumfedern; weil er ein Spatz iſt! 
Und du wirſt dann auch ſchon voll Runzeln und Falten 
ſein. Am End' mag i dich dann gar nimmer, und 
hab' ſchon ein andere, bis du kommſt! Gut, warm Na, 
na, na; ich wart' ſchon auf dich; i mag dich ſchon, 
wenn du dann auch ein alte Tſchepper biſt! 


Rottin lächelnd 
Jetz' muß i doch lachen; du einfältig's Mannsbild; 
meinſt, du bleibſt jung in der Sremd’n? 


Rott froh, weil ſie lacht 
Na alſo; weil du nur lachſt! So bleibſt; dann tu 
ich mich leichter! Critt an den Karren; prüft mit der Hand 
die polſterlagen; dann Leg' dem Vater da noch ein’ Polſter 
auf! nachdenklich Weißt: die Candſtraß' iſt grob g'ſchodertl 
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Rottin ins Haus ab. 


Rott 


nimmt die Art von der Bank; lockert während des Folgenden 
das zweite Karrenrad in der Achſe und verſieht das Lager mit Gl. 


Englbauer 


mit Ruckſack von rechts. Trägt auf der n ein junges 
Birnbäumchen und eine haue. Kurz 


Gueten Morgen! Wird bald ausg' ruckt? 


Rott 
Ja; kein Minut'n mehr ſicher! 


Englbauer 


fegt, ganz mit ſeiner Angelegenheit beſchäftigt, Bäumchen und 
Haue ab; ſteckt ſich vor dem Rott-Haus einen geeigneten Platz ab. 


Rott 
Was haſt da? 


Englbauer 


Was werd' ich denn haben? Ein junges Birn⸗ 
bäuml hab' i! 


Rott 
hat das zweite Rad aus der Adje gelockert und ſchmiert die Adhfe 


Was machſt mit dem Birnbauml? 


Englbauer : 

Einſetzen; vor meinem Haus! hat ſich des Rockes ents 
ledigt und beginnt eifrig mit der Haue vor dem Rotthof ein 
Coch aufzugraben. Das Bäuml mueß zugleich mit mein 
Mathiesl aufwachſen! 


Rott 
Iſt er ſchon da, der Mathiesl? 


Englbauer 
ohne von der Arbeit aufzuſehen; trocken 
So halb und halb; der kommt gar hinterwärts 
voran! Wird ein Weltverachter, ſagt der Bader! Grabs 
darauf los. 
Rottin 


kommt mit einem Polſter aus dem Haus, den ſie im Karren 
unterbringt 


Sollſt die Achſenlager gut nachſchau'n, ſagt der 
Vater; daß ja nix bricht; ſonſt bleib’ er noch auf dem 
Weg liegen und fie graben ihn ein, wie an Hund. 


Rott 
ſchlägt mit der Axt das Rad zurecht 


Was wird denn an den Achſen brechen; im vorigen 
Monat hat fie der Schmied neu aufg 'friſcht! 


Rottin unmutig zum Englbauer 
Das G'müet tut dir auch nit weh; ſonſt hätt'ſt mit 
deiner Arbeit g'wartet, bis wier vom Haus weg ſein! 


Englbauer 
verſtändnislos, ohne je die Arbeit zu unterbrechen 


Ah freilich! Zeit verſäumen! 
Man hört hinter der Szene näher kommendes Trommeln. 


Rott 


hält mit der Arbeit inne; ſteht, die Axt in der Hand, wie feſt 
gebannt; ebenſo Rottin. 
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Englbauer 


von allem Leid unberührt, arbeitet unentwegt weiter. 


Trommler 
hommt einen lauten brutalen Wirbel ſchlagend von links; hält 
im Trommeln inne 
Kehraus dem Land! Fehlgläubige Mannder und 


Weiber aus Hof und haus! Die Kinder bleiben! Crommelnd 
rochts ab. Man hört ihn noch in einiger Entfernung hinter der 
Szene mit dem Trommeln abſetzen und dieſelben Worte rufen. 
Daun ſetzt wieder das Trommeln ein und verliert ſich in der Ferne. 
Der Trommler bringt gewaltige Bewegung in die Szene. 


Rottin gell auf 
Jetz' iſt fie da; die bluetige Stund'! 


Rott : 
haut in wild aufloderndem Heimatsweh die Axt mit einem 
mächtigen Hieb in den Stamm des Kirſchbaums feſt 
Da hat die Schwalbe ihr Weft funden, und der 
pore fein haus! Cäßt ſich, vom weh übermannt, auf der 
rundum laufenden Bank nieder. 


Sandperger 
tief aufgewühlt, ſtürzt von links auf die Szene; ruft gegen rechts: 
Trommler, ſchlag' zue! Schreit immerzu, bis ſeine Hals⸗ 
adern wie Stricke anſchwellen Schlag zue! Schlag zue! 
Schlag zue! Sinkt ermattet auf den Brunnenſtein. 


Alt⸗Rott 
verfallener als am Vortage, tritt langſam, mit großer Gebärde 
aus der Haustüre; läßt ſeine großen Augen gegen die Brücke kreiſen 
Rinnt der Mühlbach heut nit rot? Dann gegen den 
Himmel Regnet's keine Eiſenſtecken? Schüttelt ganz vers 
wundert das Haupt Kll's, wie ſonſt?? 
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Englbauer 
ſetzt das Birnbäumchen ſorgſam in das aufgeworfene Erdloch 


Bader 


kommt eilig, atemlos von rechts; den Hut ſchwenkend, froh 
zu Englbauer 


Engl! Der Mathiesl ijt da! G'wiß zehn Pfund 
ſchwer! 
Englbauer 
nimmt den Hut ab; feierlich, mächtig, wie ein Gebet 

Mathiesl; Gott ſegn' dein’ Eingang in die Well! 
Deutet mit feierlicher Gebärde auf den Rotthof Da haſt dein’ 


eimat: Leb’ und wachs und pflanz' dich weiter! 
etzt den Hut auf; verſchüttet während des Folgenden das Coch, 
in dem das Bäumchen ſteht, mit Erde. 


Alt-Rott 
wankt in plötzlichem Schwächeanfall; droht zu ſinken. 


Rott 
ſpringt zur Hilfe herbei; ſtützt ihn; beſorgt 
vater; iſt Euch üb'lꝰ 


Bader kommt herzu 


Ein biſſ'l raſten, Alt-Rott! Rott und Bader wollen 
ihn zur Bank führen. 


Alt⸗Rott 
wehrt heftig ab; in naher Todesahnung angſtvoll zur Eile drängend 
Nimmer raſten; Chriſtof, fahren! Fort; fort; ich 
mach's nimmer lang! 
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Rott 
Gleich, Vater! Setzt Euch derweil! 


Alt⸗Rott 
wehrt kopfſchüttelnd ab. Hängt ſich in den Bader ein 
Bader; führ' mich voran; der Landſtraß' zu! Auf den 
erſten Karren, der gefahren kommt, ſetz' mich auf! Den 
Bader angſtvoll gegen die Brücke zu fortzerrend Han nimmer 
viel Zeit: Muß ſterben gehn — ins fremde Land; daß 
ehrlich liegen Rann! vom Bader geführt, der Brücke zu. 


Sandperger am Brunnenſtein 
Ich bin wie ausg’ronnen! schickt ſich an zu trinken. 


Saufen; ſaufen! Den Tod möcht i mir ſaufen! Hält 
gierig den Mund unter das Brunnenrohr. 


Alt⸗Rott 


halt auf der Brücke noch einmal inne und ſieht mit einem langen 
Blick nach dem Rotthof zurück. 


Bader 
wendet ihm ſanft den Kopf 


Alt-Rott; ſchau dich nimmer um! alteRoit und Bader 
über die Brücke; verſchwinden auf der Candſtraße. 


Rott zur Rottin 
Wo nur dein Muetter bleibt! Geh' ihr entgegen! 


Rottin 
hat im Abgehen nach der Richtung der Brücke geſehen; zu Rott 


Dort kommt der Spatz! Linus ab. 


Rott ſteht bewegt 


Es geht fein’ Gang! dann laut zurufend Spatz; 
da her! 
Spatz 
kommt über die Brücke gelaufen; erhitzt 
Vater; jetz' geht's los: Um und um kommen ſie 
daher; aufgepackt wie die Saumeſel! Beim Wegkreuz 
unten ſteht ſchon ein ganzer Haufen; und rechts und 
links Soldaten, ganze Seilen! 


Sandperger 
jigt zuſammengekauert auf dem Brunnenſtein; zähneklappernd 
vor Furcht; trenzt vor ſich hin ; 


Soldaten .. Soldaten ... Soldaten 


Spatz 
Vater! 

Rott 
Was? 

Spatz 
Aber das dunkt mich ſpaßig! 

Rott 
Was? 

Spatz 


Was ich bis jetzt g'ſehen hab, ſein alles nur er⸗ 
wachſene Leut dabei; i bin der einzige Bueb! 


Rott raujpert ſich 
Hm! 
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Spatz zum Gehen drängend 
Vater! Jetzt geh! Kehrt ſich um Wo iſt die Muetter? 
Gar der alt Ehnl iſt ſchon voran; müſſen denn wier die 


Letzten fein? Tat i mich doch ſchamen! Critt an den 
Karren; will ihn anſchieben. a 


Rott 
tief bewegt, zieht ihn ſanft vom Karren weg 


Nit fo hitzig! Haſt noch Seit! 


Spatz 
Dann lauf' i noch gleich was holen! Eilig in das 
Haus ab. 
Unteregger 


mit Wanderſtab und hochaufgepackter Rücken kraxe kommt ents 
ſchloſſen ausſchreitend von rechts; ſieht nicht rechts noch links. 


Sandperger bitter auflachend 
Ah, Unteregger; wie ijt dir denn jetz', auf dem 
Schub ? 
Unteregger 


bleibt einen Augenblick ſtehen und fieht mit blödem Geſichts⸗ 
ausdruck unter ſeiner Caſt hervor; wie ein Schwerhöriger 


Ra? 
Sandperger 
wie zu einem Schwerhörigen 


Wie dir jetz' iſt? 


Unteregger 
blöde, als hätte das Leid ihm die Seele zerdrückt 
J ſpür' nix mehr! Nit wohl und nit üb'l! win 
Sandperger in wilder Entſchloſſenheit mit ſich fortziehen Vor⸗ 
wärts, vorwärts, Landſtraßtrapper! 


a a 


Sandperger reißt ſich wild los 
Noch bin i Bauer! 


Unteregger 


allein, ohne innezuhalten, mit weitausholenden Schritten über 
die Brücke ab. 


Englbauer 
hat die zugeworfene Erde ſorgſam um das Bäumchen herum 
zurechtgeſtampft; entnimmt ſeiner Geld katze einige Talerrollen; 
legt fie vor Sandperger auf den Rand des Brunnenſteins. Refolut 
Sand! Auf zweihundert und drei ſein wir ver⸗ 
blieben! Da; zähl' nach und ſteck' ein! Jetzt wirft 
wohl nimmer ſagen: Hat Zeit bis morgen! 


— 


Sandperger 
auf dem Rand des Brunnenſteins ſitzend; ohne das Geld 
zu nehmen 


Haſt ja, was du brauchſt: Neun Kinder, neun Höf“ 


Englbauer erboſt 
Tappſchädl; meinſt, bei neune laff’ ich's guet fein? 
Es geht ſchon noch ein paar Jahr'. schiebt ihm die Taler 
rollen auf dem Brunnenftein vor. Sahl’ nach und ſteck' ein! 


Sandperger 
ſchiebt das Geld zurück 


na, na, Engl! J möcht' dir's nit antun; wari 
nur ang'ſchmiert mit der alten Rump'lhüttn! An der 
Mauer drei Riff’ von oben bis unten; und der Dach 
ſtuhl faul; und mein Weib ſchlurft in der Kammer um! 


3 


Englbauer 
der nach rechts geſehen 
Der Reiter ruckt an! Der wird dich jetz' weiſen! 


Sandperger 
Klappert vor Furcht und Angft mit den Zähnen; vor ſich hin 


Reiter; Reiter; Reiter! 


Der Reiter mit dem Soldaten und dem Schreiber, der eine Ciſte 
in der Hand hält, von rechts. 


Schreiber 
lieſt laut von der Ciſte 


Chriftofer Rott vom Dreier⸗Haus! 


Rott feſt 
Da bin! ; 


Reiter 3u Rott 


Der alt Ketzerteufel fahrt ſchon ſtraßenwärts vor⸗ 
an; hoch auf ein Karren! Fahr nach! 


Rott 
Bis die Gluckhenn' kommt! 


Schreiber 


lieſt laut den Namen von der Lifte 
Sandperger vom Dierer⸗Haus! 


Sandperger ſchnaufend 
Ja! Sandperger ſchreib' i; vulgo Sand! 
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Reiter 
Marſch ab! 


Sandperger 
klammert ſich angſtvoll mit beiden Armen an den Brunnenpfeiler 


Reiter winnt dem Soldaten 
Sanghund; faß an! 


Soldat 
packt Sandperger; verfudt, ihn loszureißen. 


Englbauer 
ſchiebt ihm noch einmal das Geld vor 


Zähl' nach und ſteck ein! Strafentrapp! 


Sandperger keuchend 
Noch bin i Bauer! 


Soldat 


reißt ihm die hände vom Brunnenpfeiler 


Aus laß; oder i hack dir fie ab; deine Ketzer⸗ 
bratzen! 


Sandperger 
vom Brunnenpfeiler geriſſen; wird vom Soldaten fortgezerrt 


Reiter; laß reden; ein Wörtl laß reden! 


Reiter unerbittlich 
Marſchab! 


Schöstzertr, Glaube ced Heimat. 7 
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Sandperger 


Ein Wörtl, Herr Reiter; um der ſelig'n Jungfrau 
willen 


Reiter zum Soldaten 


Sanghund! Caß aus! Nachdem der Soldat Sandperger 
losgelaſſen, zum Soldaten Geh derweilen vor's Fünfer⸗ Haus; 
heb' den Waldpichler aus; jag' ihn ſtraßenwärts! 
Mit einem Blick uach der Marienniſche im Brunnenpfeiler Daß 
wir's bald ledig ſein; das Teufelsg'ſchmeiß! Soldat rechts 
ab. Reiter vor Sandperger Red'! Aber kurz! 


Sandperger 
ſteht keuchend; fieht vorerſt ängſtlich ſcheu hinter ſich, als fürchte 
er, fein totes Weib ſtehe hinter ihm; ſtreckt mehrere Male raſch 
hintereinander wie unwillkürlich die Schwurfinger aus und zieht 
ſie ebenſo raſch wieder ein; hält ſie endlich zuckend in der 
Schwurlage feſt; ſteht zitternd, bleich, die Tippen krampfhaft auf⸗ 
einandergepreßt. 


Englbauer 
verblüfft, empört zu Rott 
Rott; ſchau; ſiech i recht? Der reckt ja die drei 
Finger auf! 
Reiter froh überraſcht 
Schwörſt ab? 


Sandperger 


bringt kein Wort heraus; bewegt nur die Lippen; ſieht ſcheu 
verſtohlen hinter ſich und nickt dann dem Reiter zu. 


Reiter 
fius dem Inwendig heraus? Nicht wegen Bleiben? 
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Sandperger lacht 
Wegen Bleiben? Ich? han ich da was verloren? 
Ein ſteinigen Acker; Schwitz und Arbeit; ein Rumpel⸗ 
hütt'n; der Dachſtuhl faul; und ... mein Weib ſchlurft 
in der Kammer! Lacht wild auf Wegen Bleiben! In 
verſtechtem Hohn Aus dem Inwendig heraus han die 
Beleuchtung kriegt! 


Reiter immer freudiger 


Und willſt Sonntags vor der Kirchentür laut 
widerrufen dein Teufelslehr’? 


Sandperger 
wiſcht ſich den Schweiß; ſieht ſich verſtohlen um; leiſe, daß es ſein 
Weib nicht höre 
Will! Alles tu; ſchwören tu — mehr für ſich dem 
Teufel Schwanz und Horn ab; wieder laut Sonntags vor 
der Kirchentür; mit der Schandkerz' in der Hand! 


Reiter zum Schreiber 
Federfuchs! Sandperger vom Diererhaus ſtreich aus! 


Englbauer 
hat ſeine Taler vom Brunnenſtein gerafft und eingeſteckt. Zu 
Sandperger, mit erhobenem Singer 


Sand! Dich ſieh i noch am Fenſterkreuz hängen! 
Links ab. 


Schreiber 
ſieht in der Ciſte nach; ſtreicht den Namen aus 
So; weg! Dann Teufel; jetz' fein wir ſchon wieder 
auf dreizehn! 
7 * 
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Reiter 

vor Sandperger; Mitleid und Menſchlichkeit brechen aus ihm, 
wie ein lange gewaltſam zurückgedämmter Strom 

Sandperger; du armer Rag! Han dich hart ge⸗ 
ſchunden; dein' Ceib geſchlagen, aber dein Seel gerettet! 
Was kann dir jetz' Lieb's antun? Derlang’; mein Herz 
ſteht auf ſperrangelweit! Da unten am Saun mein 
Rappen; in der Satteltaſchen mein hab und Guet: 
Swei Beutel Taler! Nimm ein Beutel! Ich teil mit dier! 
Nein! Alles nimm! Räum aus die Taſche; bis auf den 

Grund! Du biſt mein Bruder! 


Soldat 
eilig von rechts; erſtattet Bericht 


Der Waldpichler hat Türen und Fenſterſtöck ver⸗ 
nagelt und ſich zu unterſt im Heller eingraben! 


Reiter grimmig 
Derdammter Dachs! Ich brenn' dich aus mit Feur 
und Pech; du hölliſches Siefer! sich zum Gehen wendend, 
gegen Rott Hernach kommſt du; mit einem bedeutungs⸗ 
vollen Blick nach der Marienniſche im Brunnenpfeiler der Ce hte! 


Rott 
Ich bleib' nit z rück! 


Reiter mit Schreiber und Soldat eilig rechts ab. 


Schreiber 
als Cetzter abgehend; im Gehen in der Ciſte ſuchend 


Waldpichler . . wo ſteckt er denn? Blätternd Der 
hat ſich in der Liſte auch vergraben! Findet den Namen 
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Da iſt er! Gibt der Stelle ergrimmt einen ſogenannten Naſen⸗ 
über. Rechts ab. f 


Sandperger 
vor Rott; äußerlich ganz ruhig 
Rott, ſpei' aus; jek’ hab ich's tan! 


Rott 
Nachbar; ich bin nit Richter; ein jeder, wie er kann! 


Sandperger ſtumpf vor ſich hin brütend 

Ja, ja; der Alt⸗Rott fahrt ſchon dahin; hoch auf 
ein Karren, hat der Reiter g'ſagt; mein Brueder, weißt, 
der Reiter; du gehſt jetz' auch; dann iſt all's weg, bis 
auf den Bluetflek . . . vor meiner hütt'n ... auf 
dem Türſtein; fo oft ich jetz' d'rübertret', wird er friſch 
rinnen! wiſcht fic) mit dem Armel den kingſtſchweiß Siehſt, 
Nachbar; auf die heutige Nacht tu i mich freuen! 
Tacht grimmig ſchmerzlich auf Ha, ha; heut wird fie mich 
umjagen; wie ein eingeſperrt's Roß im brennenden 
Stall; in ſteigender Angſt hundsgottverlaſſen allein in der 
Hittn; in der G'wiſſensangſt liegen; kein Fürſprach 
mehr; kein inwendig'n Troſt; klappernd vor Angft und 
mein Weib ſchlurft in der ñammer 


Rott 
Da biſt ja in dein’ Häufl wie in der Holl’! 


Sandperger 
verzweifelt aufſtöhnend 
Ja! Wie in der Höll! Gottverfluecht und lebendig 
verdammt! es bricht ſonnig durch das ſchwarze Gewölk Aber 
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weißt, Nachbar: Ich bin halt in mein’ eignen Häusl; 
weißt, Nachbar: ſich zum Gehen wendend; verzweifelt wie 
in der Höll ... Es jauchzt in ihm immer heller Aber ich 
bin halt bei mier daheim; ein wildes Jauchzen in mein 
eignen Häusl ... bei mier daheim. . .. Links ab. 


Rott 
ſieht ihm erſchüttert nach; vor ſich hin 
Nachbar; du biſt der Allerſtärkſte! 


Spatz 
zur Reiſe gerüſtet, mit einem Bündel Ceimruten unter dem Arm 
und einem kleinen hölzernen Dogelbauer in der Hand, tritt froh⸗ 
gemut aus der Haustüre. 


Rott verwundert 
Was haſt jetz' da; ein Dogelhausl? 


Spatz nickt 
Und Leimrut'n! 
Rott 
Was machſt mit den Leimrut'nꝰ 


Spatz 
Ein Vögele fangen; bei der erſten Raſt! 


Rott räuſpert ſich 
Hm! Dann Was machſt mit dem Vögele? 


Spatz weiſt das Dogelbauer 
In das häusl ſperren! 
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Rott 


Und was machſt mit dem Hausl und dem Vögele 
drein ꝰ 


Spatz 
Das hang’ i da vorn auf den Karren! Tritt an den 
Karren und befeſtigt an deſſen Dorderfeite das Dogelbauer Daß 
wier auf der Wanderſchaft was Singend's mithaben! 


Rott 


wendet ſich tiefbewegt ab; ſieht Rettin mit der Mutter von links 
kemmen; ſchwer ſeufzend 


Dier ſingt ſchon die Gluckhenn'! 


Mutter 


an Rott herum, auf Spatz zu, der das Vogelbauer an dem Karren 
BSefeftigt und ihr Kommen nicht bemerkt hat. Angſtlich drängend 


Spatz; haſt deine Sachen beinander? Oder geh', 
wie du biſt! 
Spatz verwundert erfreut; warm 
Du biſt's, Ahndl? Biſt jetzt extra noch vom Berg 
herab; mit dein' wehen Fueß; uns behüt' Gott ſagen! 


Mutter wil ihn fortziehen 
Geh! Geh, halt' dich nit auf! Fort von nach Rott ſchie⸗ 


lend da! 
Spatz 


Ich wär' ja ſchon lang dahin; aber der Dater und 

die muetter ſumſen allweil noch umeinander! verab⸗ 
iedet ſich von ihr herzlich; immer wieder warm ihre Hände 
ſehdelnb; während ihn die Großmutter nur ſo verwunderlich 
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den Kopf ſchüttelnd anſtarrt Alſo behüt dich Gott, Ahndl; 
leb recht lang und g'ſund; hörſt; hundert Jahr' nach der 
Ewigkeit ſollſt noch leben; hörſt, Ahndl; aber g'wiß, 
gelt! Und dein kranker Fueß ſoll dier wieder ganz aus⸗ 
heilen; das tu ich dier wünſchen; hörſt, Ahndl! daß du 
wieder laufen kannſt wie ein Jaghund! Und dann 
kommſt uns nach, Ahndl, hörſt; wenn du einmal beſſer 
bei Suef biſt; gelt, aber g'wiß! Tritt an den Narren. 


Mutter 
ſchüttelt verwundert den Kopf; befühlt des Knaben Stirn 


Biſt denn da nimmer warm? Dann Spatz am Armel 
faſſend Jetzt geh'! Saft mit der andern Hand Rottin Und 
du auch; alle beide mit mier über den Berg auf; bei 
mier ſeid ihr ſicher in der wilden Seit; warm ich breit' 
mich über enk; i laff’ euch nix g'ſchehen an Seel und 
Leib! Will Rottin und Spatz ängſtlich drängend fortziehen. 


Spatz 
macht ſich los; hat die Großmutter verwundert angeſtarrt; dann 
zum Vater 


Vater; jek’ iſt die Ahndl überg'ſchnappt! 


Rott 


iſt keines Wortes mächtig; kraut Spatz ſtumm bewegt mit den 
Fingern im Haar f 


Reiter und der Soldat tauchen jenſeits der Brücke auf. 


Reiter 
noch jenſeits der Brücke; befiehlt dem Soldaten 
Da ſteh' Wacht! 
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Zokdat bleibt jenſeits der Brücke ſtehen; Reiter raſſelt über die 
Brücke in den Bereich des Rotthofes. Vor Rott 
Kehraus dem Land! 


Rott 
tritt langſam an den Karren; macht ſich bereit. 


Spatz froh, am Karren 
Vater; laß mich anſchieben; Muetter, jetz' geh'! 


Reiter 
reißt Spatz vom Karren weg 


Du bleibſt! 


Spatz 
Sect verſtändnislos den Reiter an; dann ſuchen ſeine Augen 
“ den Vater. 


Rott 
auf Spatz zu; ihn mit ſeinen harten Fingern krauend; würgt 
heraus 


Spatz; es dürfen .. . tur... erwadjne Leut 
wandern; drum hajt... keine Bubn ... g'ſehen 


Reiter 


Junge Seelen erretten wir noch — vom ewigen 
Verderben! 


Spatz ſteht wie verſteinert 


Z Rott 


Bleibſt halt derweil ... mit der Muetter da, bei 
der Gluckhenn'! 


Rottin 


Weißt, Spatz; bis du dann g'wachſen biſt, gehn wir 
beide dem Vater nach 


Rott 


Derweil tu ich für euch. .. in der Fremd'n 
ein neues Neſt ausbauen 


Mutter 
will Spatz fortziehen; ängſtlich drängend 
Komm, Uiidjele ... i halt dich warm; ich laff’ 
dier nix g'ſchehen, in der wilden Seit 


Spatz 
der bisher wie erſtarrt und verſteinert geſtanden iſt; plötzlich wild 
aufbrennend; reißt ſich heftig los 


J ſchlief nit unter ein' Weiberkittel! 


Rottin heftig gegen Spatz 
Brennt ſchon wieder dein Hitzkopf auf? 


Spatz in wachſender Wildheit 
J bleib nit da! J lauf davon! eilt auf die Brücke zu. 


Reiter 
ruft dem fenfeits der Brücke ſtehenden Soldaten zu 


Sanghund! Huſſa! 


Soldat 
verſperrt Spatz mit blanker Waffe den Weg über die Brücke; 
ſcheucht ihn zurück 
Marſch um! 


Rott 
Spatz; da her! Dein Vater ſchafft's! 


Spatz bleibt auf der Brücke 
Mich hebt's ihr alle miteinander nit! 


Reiter gegen Spatz 
Junges Holz, das biegen wir noch! 


Spatz 
auf der Brücke; außer ſich 
Dreckiger Reiter; du biegſt mich nit! 


5 Reiter ergrimmt 
Wart, Wildkatz! Eilt auf die Brücke zu. 


Spatz 
hat ſich blitzſchnell auf das Geländer geſchwungen; auf dem Gee 
länder reitend; dreht dem Reiter nach wilder Bubenart hohn⸗ 
lachend eine lange Naſe 


Da; haſt mich ſchon? capt ſich, da Reiter die Brücke 
betritt, um ihn zu haſchen, vom Geländer weg in den Mühlbach 
fallen. 

Rottin aufſchreiend 

Im mühlbach! 


Mutter mit dem Rosenkranz 
Heilige Muetter! 


Rottin 
Helft! Eilt links ab. 
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Reiter 


hat blitzſchnell fein Schwert abgegürtet und auf die Erde geworfen; 
macht Miene, hilfsbereit beizuſpringen. 


Rott dee 
der ebenſo fdjnell feinen Rock abgeworfen, wild drohend gegen 
den Reiter 


Dul! Geh mir nit nach! Et links ab. 


Reiter 
der hilfsbereit abſtürzen wollte, bleibt 


Chriſtoferus; tragſt noch immer allein? 


Mutter 
den Roſenkranz um die Finger geſchlungen 


O heiliger Patron für Waſſerg'fahr, hilf; gegen 
rechts abhumpelnd dort oben ſteht fein Kapell'n; hilf, 
Waſſerpatron; ich opfer’ ſechs Kerzen ... rechts ab. 


Soldat 
ſteht auf der Brücke; ſieht geſpannt nach links; zum Reiter 


Bei der Mühl' ſchwemmt's ihn an! 
Reiter 
auf die Brücke zu; fährt den Soldaten an 
Was lümmelſt da; marſch zu den andern! 


Soldat ſtraßenwärts ab 


SS 


Reiter 
lehnt ſich weit über das Geländer der Brücke und fieht geſpannt 
nach links; vor ſich hin 


War’ ſchad um die Wildhatz; ein raſſige Bruet! 


Keſſelflich⸗Wolf und Straßentrapperl 


kommen barfuß Arm in Arm von rechts auf die Brücke zu ge⸗ 
ſchlendert; trällern vor ſich hin 


Lutheriſch ledig; 

Wir gehn zu keiner Predig'; 

Wier gehn zu kein’ Amt 

Und werden doch nit verdammt 


Wolf innehaltend 
Trapperl; ſtreck dich! 


Trapperl 
ſtellt ſich auf die Zehenſpitzen. 


Wolf kußt fie; dann hoffnungsfreudig 
Trapperl; paß auf: In der Fremden wird's uns 
g'raten; wollen ſchinden und ſchanzen, bis wier ein 
ganz kleinwinziges Häusl haben; und ein ganz klein⸗ 
winziges Gartl drum um: ihr heimlich froh ins Ohr Für 
unſer Junges; zum Umeinanderſpringen! 


Trapperl jubelnd 
Wolf; buck dich! 


wolf 
bückt ſich zu dem kleineren Trapperl nieder. 


Trapperl küßt ihn innig. 
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Wolf und Trapperl 


ſchlendern Arm in Arm der Brücke zu; ſeelenvergnügt vor ſich 
hinträllernd 


Lutheriſch ledig; 

Wir gehn zu keiner Predig'; 

Wier gehn zu kein’ Amt 

Und werden doch nit verdammt 


An dem Reiter vorbei, der ſie nicht bemerkt, über die Brücke ab; 
verſchwinden auf der Candſtraße. 


Reiter 


der über das Geländer der Brücke gelehnt, immerzu gefpanni 
nach links geſehen, eilt plötzlich von der Brücke weg in den 
Bereich des Rotthofes und ſieht erwartungsvoll nach links. 


Rottin 
kommt wortlos von links gelaufen; reißt aus dem Karren einen 
Polſter. 


Rott 


kommt mit dem toten Spatz in den Armen beinahe gleichzeitig 
von links; bettet ihn auf den Boden. 


Rottin | 
hat den polſter dem Knaben unter den Kopf geſchoben. 
Reiter 
Lebt er? 
Rott 


ſcheucht den Reiter wild drohend, wie ein gereiztes Tier 
vom Knaben weg 
Dul! Komm mir nit zu nah! Bemüßt ſich um den 
Knaben; rüttelt ihn, bebend, aber ruhig Spatz! Spatz! 


1 


Rottin 
Er rührt ſich nit! 
Rott 
Das große Schaufelrad hat ihm eins über den 
Kopf hin ' zogen! Riittelt ihn ſtärker Spatz! Hitzköpfl; 
rühr' dich! Riittelt ihn immer ſtärker Geh; du Wildling! 
Steht ab von dem vergeblichen Beginnen. Erhebt ſich langſam. 
In unheimlicher Ruhe Er iſt nimmer! pauſe; dann 
aufbrüllend Mein Spatz; mein Hitzköpfl; mein Sucht- 
ſtierl! Stürzt in wildem Radjedurft auf den Reiter los Jeb’ 
wachſen wier zwei z'ſammen! Bau'r und Reiter! ein 
wildes Ringen. 
Rottin 


Reiß ihm das Herz aus und ſchlag's ihm um's Maul! 


Rott 
hat den Reiter an der Kehle 


Bau'r und Reiter ... ringt ihn zu Boden. 


; Reiter 
auf dem Boden; ſucht fic) vergeblich den eiſernen Griffen zu ente 
winden 


Verdammte Bau'rntatz'! 


Rott racheſchnaubend 
Gelt! Bau'rsleut en griffige Finger! hat ihn 
vollends wehrlos gemacht; kniet auf der Bruſt des Reiters; in 
wilder Rachgier Reiter; jetz' biſt mein! 


Rottin 


dat das Wehrgehänge des Reiters vom Boden aufgerafft und 
das Schwert aus der Scheide geriſſen; reicht es Rott 


Da; ſtich ihn ab wie ein Kalb! 
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Rott 
nimmt das Schwert nicht 


. Sabl ift Rein Bauernwaffen; die Hack'n her! In 
tieriſcher Blutgier Mit der Hacke erſchlag' ihn! 


Rottin 


reißt die Axt aus dem Stamm des Kirſchbaums, in den fie Rott 
früher eingehauen. 


Reiter 


auf dem Rott eiſenſchwer kniet, verſucht noch einmal mit einem 
letzten gewaltigen Ruck aufzu kommen 


Gott's Marter! Tod Teufel! 


Rott 
Halt ihn eiſern nieder 


Bluethund, verreck'! 


Rottin reicht Rott die Axt 
Hau zue! 


Reiter furchtlos 
Heilig Jungfrau, fo ſtirb ich als dein treuer Knapp! 


Rott 
auf dem Reiter kniend, zieht die Art gegen den Schädel des 
Reiters auf; kommt zur Beſinnung; hält im Schlag inne; läßt 
die erhobene Axt ſinken; wirft fie von ſich; läßt langſam wie be- 
ſchämt vom Reiter ab und fteht auf. Kopfſchüttelnd 


Nit ſo! Chriſti Gebot geht nit auf Bluet! 
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Rottin 


ſteht wortlos verwundert. 


Reiter 


rafft ſich auf ein Knie; ſchnellt dann vollends vom Boden auf; 

rafft das bloße Schwert von der Erde; macht einen Augenblick 

Miene, ſich auf Rott zu ſtürzen; verharrt dann lauernd, auf der 
Hut, die Hände auf den Schwertgriff geſtützt. 


Rott 
iſt inzwiſchen auf den toten Knaben zugegangen; vor ihm 
Spatz; jetzt gehſt doch mit! Bedeutet Rottin Weib; 


hilf! Sie heben den toten Knaben ſorgſam vom Boden auf und 
betten ihn in dem Karren zurecht. 


Rott 
Kriegt der Vater G'ſellſchaft; braucht er nimmer 
allein zu liegen; im fremden Land! Su Rottin, auf das am 
Boden liegende Ceimrutenbündel deutend Die Leimruten leq’ 
ihm auch dazu! 
Rottin 


hebt das Bündel vom Boden auf und legt es dem Knaben in 
den Harren. 


Rott 


Vögele wird er kein's mehr fangen; daß wier 
was Singend's hätten ... auf der Wanderſchaft ... 


Rottin 
deckt ſorgſam den toten Unaben zu; dann zum Gehen drängend 


Jetz', Chriſtof; fort! Mir brennt der Boden! 


Schönherr, Glaube und Heimat. 8 
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Rott 


ſteht wie in ſchwerem, innerem Kampfe; ſchielt nach dem Reiter, 
als hätte er mit ihm noch etwas Schweres auszutragen; hält die 
Fäuſte geballt; mit den Zähnen knirſchend, vor ſich hin 


Iſt hart; ijt eijenhart ... 


Rottin da Rott zaudernd ſteht 
Was warteſt nod? 


Rott langſam 

Ich geh dem Evangelio Chriſti nach und ſuch' es; 
drum will auch tun ... nach Gottes Wort; das heißt: 
mit den Zähnen knirſchend Verzeih ... deinem . . . Feind! 
Schielt nach dem Reiter Iſt hart, . .. ijt eiſenhart! verſucht, 
dem Reiter die Hand hinzuſtrecken, aber ſie krampft ſich unwill⸗ 
kürlich wieder zur grimmigen Fauſt. Sögernd, unter dem Druck 
einer ungeheuren Seelenkraft löſt ſich endlich die Fauſt zur Hand; 
keuchend, das Geſicht dem Reiter abgewandt, ſtreckt er ihm die 
Hand hin; mit den Zähnen knirſchend und ſeinen Grimm verbeißend. 


Da ... mein Hand! Wer ... will, der.. Rann... 
jie... nehmen 


Reiter 
taſtet, in der Tiefe erſchüttert, nach der Hand. 


Rottin 
fieht ftaunend mit großen Augen zu Rott auf 


Chriſtof; du biſt ja völlig über ein Menſchen! 


Rott 


So lang ich mein Inwendig deutet auf die Bruſt 
ſauber han, tuet mich kein Reiter brechen und biegen! 


I — 


Tritt marſchbereit an den Karren. Ungebrochen, aufrecht Weib; 


ſchiebb an! Wier geh'n, eine neue Heimat ſuchen! den 
Karren vor ſich herſchiebend, mit ſeinem Weib über die Brücke 
ab, der ungewiſſen Candſtraße zu. 


Reiter 
ſieht Rott nach, bis er verſchwunden; ſtemmt dann ſein Schwert 
auf den Boden und tritt es mit einem wilden Tritt mitten ent⸗ 
zwei. Bricht neben dem Brunnenpfeiler zuſammen. 


Ende. 


8 * 
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